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jroifdjen ben

VII Iwiboiifthen ©rten ì>er ($iì»geii0)fetifujatì etnerfett©,

unb bem

$tfdi0f $mìi} |0feplf §«perfar, betti Dnmlutpitel ?u $ittett
unb ben fteben Sehnten ber Republik PrtUts anberfetts,

ben 25. 26. ano 27. ©rtober 1728

in #<9ttrç$.

»on ©. *&txtgev.

Kunlles-Erneuerung

zwischen den

VII Katholischen Orten der Mdgenossenschafl einerseits,

und dem

Sischos Franz Joseph Kupersar, dem Domkapitel zu SUten
und den sieben Zehnten der Republik Wallis anderseits,

den 25. 2«. und 27. October 1728

in Schwyz.

Bon C. Ktyger.





glim 25. Dctober 1888 finb eS 160 Saßre, bafe beim früße*
fteii SJlorgengrauen ©efdjüfceSbomter bas Sßat »on ©djwpj burdj*
rollte unb oon Serg ju Serg als ©djo wieberßattte. Srommter
unb Sfeifer burdjjogeu in rotßen neuen Uniformen bie ©trafeen
beS feftlicß gefcßmüdten ©djwpj, um ben Sewoßnern baS Slnbredjen
beS gefttageS ju »ertünben. ©S galt an biefem Sage ein geft

ju feiern, wie oorber, uub wobl audj fetttjer, in ©djwpj ein pom*
pöfereS unb gtänjenbereS nidjt gefeiert werben ift, nämlid) bie @r=

neuerung beS SunbeS=,Surg* unb SanbredjteS jwifdjen ben

VII ïatbolifdjen Drten ber ©ibgenoffenfdjaft, unb ben ©ingattgS
erwäbnten Stutoritäten auS SBattiS.

Sie Seranlaffung ju biefem Sünbniffe, bie attfeitigen Sor*
bereitungen nebft ben bagegen fidj ertjobenen »ieten ©djroierig*
leiten, unb enbtidj bie ©cßttberung ber gefttidjïeit, bilben ben

Snbalt nadjfolgenber Seiten.

I. ^ettttttaflttttg juw ^üttoniß wit $to(Tb.
SBie beute nodj gefajießt, fo fubren fdjon im Anfang beS

15. SaßrßunbertS bie Sanbleute »on Uri, ©djropj unb Untermal*
ben im &erbfte mit ißren gerben Ninboieß unb Sferben nadj
Statten ju SJtarïte. Ser geroalttßätige fèerjog »on SJlailanb, So*
ßatttt SJlaria SiSconti, liefe im Saßre 1402 Untern unb Db*
loatbnern in feinem ©ebiete, auf bem SJtarïte ju Sarefe, Sferbe
unbNinboieb roegneßmett, unb fdjidte bie Seraubteu, ftatt ißren
Älagen geredjt ju roerben, mit ©djimpf unb ©djanbe nadj feau\e.

Naàjbem oiele geroedjfette ©orrefponbenjen ju ïeinen ©ntfdjäbi*

gungen gefüßrt ßatten, fo lüfteten Uri unb Dbroalben ibre
SanbeSpanner, jogen, burdj greiroittige »ott ©djropj unter*

ftüfct, über ben ©otttjarb, unb nabmen baS Sioinentßat, wo
bem SiSconti bie ©eridjtsbarïeit unb SaubeSfteuern geborten, in
Sefttj. unb festen einen Nidjter über baS Sbal.

25. October 1888 sind es i«0 Jahre, daß beim frühesten

Morgengrauen Geschützesdonner das Thal von Schwyz durchrollte

und von Berg zu Berg als Echo wiederhallte. Trommler
und Pfeifer durchzogen in rothen neuen Uniformen die Straßen
des festlich geschmückten Schwyz, um den Bewohnern das Anbrechen
des Festtages zu verkünden. Es galt an diesem Tage ein Fest

zu feiern, wie vorher, und wohl auch seither, in Schmyz ein
pompöseres und glänzenderes nicht gefeiert worden ift, nämlich die

Erneuerung des Bundes-,Burg- und Laudrechtes zwischen den

VII katholischen Orten der Eidgenossenschaft, und den Eingangs
ermähnten Autoritäten aus Wallis.

Die Veranlassung zu diesem Bündnisse, die allseitigen
Vorbereitungen nebst den dagegen sich erhobenen vielen Schwierigkeiten,

und endlich die Schilderung der Festlichkeit, bilden den

Inhalt nachfolgender Zeilen.

I. Veranlassung zum Mnoniß mit Wallis.
Wie heute noch geschieht, so fuhren schon im Anfang des

15. Jahrhunderts die Landleute von Uri, Schwyz und Unterwalden

im Herbste mit ihren Herden Rindvieh und Pferden nach

Italien zu Markte. Der gewaltthätige Herzog von Mailand, Jo«
Hann Maria Visconti, ließ im Jahre 1402 Urnern und Ob-
maldnern in feinem Gebiete, auf dem Markte zu Varese, Pferde
und Rindvieh wegnehmen, und schickte die Beraubten, statt ihren
Klagen gerecht zu werden, mit Schimpf und Schande nach Hause.

Nachdem viele gewechselte Correspondenzen zu keinen Entschädigungen

geführt hatten, so lüfteten Uri und Obmalden ihre
Landespanner, zogen, durch Freiwillige von Schwyz unterstützt,

über den Gotthard, und nahmen das Livi nent h al, wo
dem Visconti die Gerichtsbarkeit und Landesfteuern gehörten, in
Besitz und setzten einen Richter über das Thal.



70

Sits barauf SiScontifdje ©betleute aus bem ©fdjentßal1)
(Sßallanbfdjaft »ott Somo b'Dffota) jenfeitS beS ©implou, Slelp*
ter auS ber Seoentina. fdjäbigtett, naßmen ftd) biefer bie neuen Dber*
ßerren Uri unb Dbroalben, gleidj als roäre baS Unredjt roieberum
ißuen gefdjeben, ïraftig au unb forberten ©rfafc. Sie ßodjmütßi*
gen SBälfdjen fpotteten aber nur barüber unb entboten, roie Sfcßubi
fagt, nadj Uri : „fie fottinb ßiniit ïommen mit ißren grofeen Ärö*
pfen, fo roetttinb fie ißnen bie uffcßniben unb ißre Steder bamit
buweit." Sie gebößnten jwei ©tänbe ttagten bei ben ©ibgenoffen
unb maßnteu jum bunbeSpfuàjtigen 3ujug. Stile fagten ju, mit
SluSnabme »on Sern, baS »orgab, ftd) in leine wätfdjen Raubet
einlaffen ju wollen.

SaS ©fdjentbal war batb oon ben ©ibgenoffen gewonnen,
aber nadj bem Jgeimjuge ebenfobalb roieber oertoren. Um baS*

felbe roieberum ju erobern, fanb 1411 ber jroeite Stufbrudj fämmt*
ließer ©ibgenoffen ftatt, jebodj abermals oßue Sem. 3um jroeiten*
mal roarb nadj ernfttidjem Äampfe, roobei »ter fefte Surgen ge*
brodjen rourben, baS Sbal geroounen. 3ur geftigung ber erroorbenen

gerrfdjaft roarb in geeigneter SBaßl ber Serfon ein ben ©ibge*
noffen gewogener ©fdjentßater als Nidjter über baS Sbal einge*
fefct unb barauf bie igeimïebr angetreten.

Sodj nur brei Sabre bauerte biefer 3uftaub. Ser ©raf oon
©aoopen, ein geinb ber ©ibgenoffen, ber forootjl naàj bem entlegenen

Sßate atS nad) bem roießtigen ©tmplonpaffe, bem ©cßtüffel ju feinem
Sanbe, lüftern roar, gelang eS 1414 mit êitfe beS mäcßtigen bi*

fajöftidjen SanbeSßauptmannS »on SBattiS, beS ©rafen ©itfdjarb
»on Naron, fidj beS unberoatfjten ©fdjentßaleS ju bemädjtigen.

Seoor bie ©ibgenoffen jum brittenmal über bie Serge jogen,
erreiàjte ben Naron 1415 bie Nadje ber eigenen SaubSteute mit
bem geroaltttjätigen 3uge ber SJtafce, roelàjeS bie 3erftörung meb*

rerer feiner Surgen jur golge batte, ©r entftotj nadj Sern unb

fudjte ßier fèitfe, roeil er feit Saßren mit ber ©tabt »ertanbretfjtet

roar. Sent roanbte ftd) an bie unbeteiligten ©ibgenoffen »on

l) „Sfdjenttjal" rourbe e« roegen ben Bielen (Sfdjenbäunten genannt, bie

bort roudjfen, unb au« benen ©biege angefertigt würben, ©er (Sfjroniffdjreiber

©tutn&f fagt: ,,©ie ©fdjentljaler fertigenb oiet langer fbiejj in alle Ort ber

(Sibgnofjfdjaft."!
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Als darauf Viscontische Edelleute aus dem Eschenthal')
(Thallandschaft von Domo d'Ossola) jenseits des Simvlon, Aelp-
ler aus der Leventina schädigten, nahmen sich dieser die neuen
Oberherren Uri und Obwalden, gleich als wäre das Unrecht wiederum
ihnen geschehen, kräftig an und forderten Ersatz. Die hochmüthi-
gen Wälschen spotteten aber nur darüber und entboten, wie Tschudi
sagt, nach Uri: „sie sollind hinin kommen mit ihren großen
Kröpfen, so welltind sie ihnen die ufschniden und ihre Aecker damit
bumeu." Die gehöhnten zwei Stände klagten bei den Eidgenossen
und mahnten zum bundespflichtigen Zuzug. Alle sagten zu, mit
Ausnahme von Bern, das vorgab, sich in keine wälschen Händel
einlassen zu wollen.

Das Eschenthal war bald von den Eidgenossen gewonnen,
aber nach dem Heimzuge ebensobald wieder verloren. Um
dasselbe wiederum zu erobern, fand 1411 der zweite Aufbruch sämmtlicher

Eidgenossen statt, jedoch abermals ohne Bern. Zum zweitenmal

ward nach ernstlichem Kampfe, wobei vier feste Burgen
gebrochen wurden, das Thal gewonnen. Zur Festigung der erworbenen

Herrfchaft ward in geeigneter Wahl der Person ein den Eidgenossen

gewogener Eschenthaler als Richter über das Thal eingesetzt

und darauf die Heimkehr angetreten.
Doch um drei Jahre dauerte dieser Zustand. Der Graf von

Savoven, ein Feind der Eidgenossen, der sowohl nach dem entlegenen

Thale als nach dem wichtigen Simplonpasse, dem Schlüssel zu seinem

Lande, lüstern war, gelang es 1414 mit Hilfe des mächtigen
bischöflichen Landeshauptmanns von Wallis, des Grafen Gitschard

von Raron, sich des unbewachten Eschenthales zu bemächtigen.

Bevor die Eidgenossen zum drittenmal über die Berge zogen,
erreichte den Raron 1415 die Rache der eigenen Landsleute mit
dem gewaltthätigen Zuge der Matze, welches die Zerstörung
mehrerer seiner Burgen zur Folge hatte. Er entfloh nach Bern und

suchte hier Hilfe, weil er seit Jahren mit der Stadt verlandrechtet

war. Beri? wandte sich an die unbetheiligten Eidgenossen von

„Eschenthal" wurde es wegen den vielen Eschenbäumen genannt, die

dort wuchsen, und aus denen Spieße angefertigt wurden. Der Chronikschreiber

Stumpf sagt: „Die Eschenthaler fertigend viel langer spieß in alle Ort der

Eidgnoßschaft/1
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3üridj, ©djropj, 3«3 unb ©laruS um Sermittetung. Sin bem nadj

Sujern attgefefcteit Sag roarb htitb, bie SBattifer-feien mit SJtadjt

oor ©eon unroeit ©itten gejogen, roo beS »on Naron SBeib, Äinb
unb ©efinbe rooßne. ©tatt Einigung berbeijufüßren, rourbe bie

©ereijtßeit jroifdjen Sern uub SBattiS gröfeer. Snjroifcßett roar
ber beabfidjtigte 3ug jur SBiebereroberung beS ©fcßentßals, uament*

ließ auf Setreiben oon Unterroatbeit, nadj mebrfadjen Unterbaub*

tungen oon atten ©ibgenoffen, mit SluSuaßme »ou Sem, oorberei*

tet, roofür bie bei frübern Äämpfen gegen ben Stbel »on ben

SBalbftättett unterftüfcten, unb beSroegen befreunbeten beutfdjen

SBattifer SJlitßilfe anerboten, biefen tjtugegeu Stntßeil am ©feßen*

tßat in StuSfidjt geftettt rourbe.

Stm 26. September 1416 bradjeit bie ©ibgenoffen auf über

ben ©otttjarb, bann oom Sebrettottjale ber über ben Safe »on

©t. ©tacomo tnS ©fdjentßal, eroberten jum brittenmal bie ©tabt

Somo, braeßen jroei Surgeli, unb gewannen nodj baS SJtaggia*

unb SerjaScattjat.x)
Nodj wäßrenb beS SluSjugeS ins gelb würbe am 14. Dctober

1416 bureß ben Slbfdjtufe eines eroigen Surg* unb SanbredjteS
»on ©men unb SJlünfter (3ebuten@omS) im SBattiS, mitSujern,
Uri unbU nte rio albe n, ber ©runb gelegt jumSünbnife mit ben

fieben 3ebuten unb jum fpätern Sunb jwifdjen Sifdjof, Somtapitel
unb ber Nepubliï SBattiS unb ben VII ïatbolifdjen Äatttonen. Ser«

möge biefeS Surg* uub SanbredjteS erßielten bie Sewoßner beS

genannten 3eßntenS bie Nedjte als Sürger ber ©tabt Sujern unb

als Sanbleute oon Uri uub Unterwatben. ©S war baSfelbe ein

©dju|büitbnife für bie neuen Sanbleute gegen attfättige gebben

ober„©töfee" »on ©eite Sern S, wäbrenb bagegen ben ©ibgenoffen

freier Surdjpafe gegen baS ©fcßentßat gewäßrt unb gegenfeitige

Serteßr§erleidjterungen feftgefe|t würben, gür bie geteiftete fèitfe
erßielten bie neuen SunbeSgenoffen ben fiebenteu Sßeit beS er5

oberteu SanbeS; auf gefdjetjene SJlabnung fottten fie jebodj wieber

mitjujieben oerpftidjtet fein u. f. w.

*) ÜRan oergleidje über bie SriegSjüge in« Sfdjenttjat bie ferje intereffante
Stbfjanblung oon §rn. Çrofeffor ®. SDÎerjet oon Snonau: „Sine oerlome

fdjroeijerifdje ©roberung" im 3afjrbudj be« ©djroeijer Sllpenflub. acuter 3ab>
gang 1874—75, ©eite 518—558.
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Zürich, Schwyz, Zug und Glarus um Vermittelung. An dem nach

Luzern angesetzten Tag ward kund, die Walliser »seien mit Macht

vor Seon unweit Sitten gezogen, wo des von Raron Weib, Kind
und Gesinde wohne. Statt Einigung herbeizuführen, wurde die

Gereiztheit zwischen Bern und Wallis größer. Inzwischen war
der beabsichtigte Zug zur Wiedereroberung des Eschenthals, namentlich

auf Betreiben von Unterwalden, nach mehrfachen Unterhandlungen

von allen Eidgenossen, mit Ausnahme von Bern, vorbereitet,

wofür die bei frühern Kämpfen gegen den Adel von den

Waldstätten unterstützten, und deswegen befreundeten deutschen

Walliser Mithilfe anerboten, diesen hingegen Antheil am Eschenthal

in Aussicht gestellt wurde.
Am 26. September 1416 brachen die Eidgenossen auf über

den Gotthard, dann vom Bedrettothale her über den Paß von
St. Giacomo ins Eschenthal, eroberten zum drittenmal die Stadt

Domo, brachen zwei Burgen, und gewannen noch das Maggia-
und Verzascathal.

Noch mährend des Auszuges ins Feld wurde am 14. October

1416 durch den Abschluß eines ewigen Burg- und Landrechtes
von Ernen und Münster (Zehnten Go ms) im Wallis, mit Luzern,
Uri undUnterwalden, der Grund gelegt zum Bündniß mit den

sieben Zehilten und zum spätern Bund zwischen Bischof, Domkapitel
und der Republik Wallis und den VII katholischen Kantonen. Ver»

möge dieses Burg- und Landrechtes erhielten die Bewohner des

genannten Zehntens die Rechte als Bürger der Stadt Luzern und

als Landleute von Uri und Unterwalden. Es war dasselbe ein

Schutzbündnis; für die neuen Landleute gegen allfällige Fehden

oder,, Stöße" von Seite Berns, während dagegen den Eidgenossen

freier Durchpaß gegen das Eschenthal gemährt und gegenseitige

Verkehrserleichterungen festgesetzt wurden. Für die geleistete Hilfe
erhielten die neuen Bundesgenossen den siebenten Theil des

eroberten Landes; auf geschehene Mahnung sollten sie jedoch wieder

mitzuziehen verpflichtet sein u. s. w.

l) Man vergleiche über die Kriegszüge ins Eschenthal die sehr interessante

Abhandlung von Hrn. Professor G. Meyer von Knonau: „Eine verlorne
schweizerische Eroberung" im Jahrbnch des Schweizer Alpenklub, Zehnter Jahr»

gang 1874—75, Seite 513—S53.
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Somit würben bie neu eroberten Sänbereien fowobl jenfeits
beS ©ottbarb als ber gurfa »orauSfidjtlicß beffer gefiebert, unb
jugletdj bte jroei roicßttgen igauptjugänge ju ben eibgenöffifdjen
Sanben in eigenen eibgenöffifdjen Sefifc genommen.

Unter gtetcßen Necßten unb Sebiuguitgeu fcßtoffen ben 8. Stu*

guft 1417 bie 3eb»tett NaterS unb Srieg, ben 11. Stuguft
gl. 3- ber 3eßnten Stfp, Surg* uub Sanbrecßt mit ben obge*

nannten brei eibgenöffifdjen Drten, obne bafe fie für ©eroitt*

uung beS ©fdjentbateS mitgejogen waren. Seit 12. Dctober gl. 3-
folgte bte Slbfdjtiefeung beS Surg* unb SanbredjteS ber ©tabt
©itten unb ber Seute »on ©rabetfcß unb ©iberS „unb betb*

feitS beS Notten bis an ben Seuder 3eßnten", jebodj obne Sin*

tbeit am ©fdjentbat ju ertjalten.*)
©ebr auffällig mufe eS erfdjeiuen, bafe ©djwpj an biefem Sünb*

niffe entroeber aus eigener ©ntfdjliefeung feinen Slntßeit naßm,
ober ibm feiner geroäbrt rourbe.

©eitauen Sluffdjtufe über biefe grage ift bei bem faft gänj*
lidjen SJtanget an Nadjrttfjten faum ju erßalten. Sod) laffen
einige roenige Seridjte barauf fdjltefeeu, bafe ©djropj abletjitte, in
bie Sünbniffe miteinjutreten.

Sorerft batte ©djropj nidjt bas nabe S'dereffe roie Uri unb
Unterroalben. Sann ift nadjroeisbar, bafe bie Dbrigfeit »ou

©djronj für biefe StuSjüge aufeerbatb beS SuubeSfreifeS nidjt
febr geneigt war, unb jeweiten nur fo »iel SJlannfdjaft ftettte,
als bie SunbeSpftidjt erforberte. greiroittige bagegen waren faft
ftetS babei. SaS NattjSprotofott oon Sujern oom 25. Sanuar
1417 fennjeidjnet wabrfdjetnttdj am befteit bie Stimmung, bie in
©cßropj über biefe 3üge ins SBätfdjlanb berrfcbte. ©S beifet bort:
„Ser Simmann oon ©cßropj (Stai Nebing, ber tttere) erftärt : roaren

fie irgenb baju gut, bafe „roir" beS ÄriegSjugeS (öS rourben, fo
rourbe fie baS nidjt oerbriefeen."2)

Unterljanbtungen über bie Sfcbeilnabme »on ©cßropj an ben

Sanbredjteit mit ben 3eßuten »on SBattiS fanben jebenfatts ftatt;
baS geßt aus folgenben Sßatfadjen ßeroor: ©cßon am 30. Secember

1416 erfudjte Sujern bie SBattifer, fidj birect mit ben eibgenöffifdjen

») (Sibg. Slbfdjiebe I. 351—364.
») ®ibg. Slbfdjiebe I. 171. p.
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Damit wurden die neu eroberten Ländereien sowohl jenseits
des Gotthard als der Furka voraussichtlich besser gesichert, und
zugleich die zwei wichtigen Hauptzugänge zu den eidgenössischen

Landen in eigenen eidgenössischen Besitz genommen.
Unter gleichen Rechten und Bedingungen schlössen den 8. August

1417 die Zehnten Naters und Brieg, den 11. August
gl. I. der Zehnten Visp, Burg- und Landrecht mit den obge-

nannten drei eidgenössischen Orten, ohne daß sie für Gewinnung

des Eschenthales mitgezogen waren. Den 12. October gl. I.
folgte die Abschließung des Burg- und Landrechtes der Stadt
Sitten und der Leute von Gradetsch und Siders „und beidseits

des Rotten bis an den Leucker Zehnten", jedoch ohne
Antheil am Eschenthal zu erhalten.

Sehr auffällig muß es erscheinen, daß Schwyz an diesem Bündnisse

entweder aus eigener Entschließung keinen Antheil nahm,
oder ihm keiner gewährt wurde.

Genauen Aufschluß über diese Frage ist bei dem fast
gänzlichen Mangel an Nachrichten kaum zu erhalten. Doch lassen

einige wenige Berichte dnranf schließen, daß Schwyz ablehnte, in
die Bündnisse miteinzutreten.

Vorerst hatte Schwyz nicht das nahe Interesse wie Uri und
Unterwalden. Dann ist nachweisbar, daß die Obrigkeit von
Schwyz für diese Auszüge außerhalb des Bundeskreises nicht

sehr geneigt war, und jeweilen nur fo viel Mannschaft stellte,

als die Bundespflicht erforderte. Freiwillige dagegen waren fast

stets dabei. Das Rathsprotokoll von Luzern vom 25. Januar
1417 kennzeichnet wahrscheinlich am besten die Stimmung, die in
Schmyz über diese Züge ins Wälschland herrschte. Es heißt dort:
„Der Ammann von Schwyz (Jtal Reding, der Ältere) erklärt: wären
sie irgend dazu gut, daß „wir" des Kriegszuges los würden, fo
würde sie das nicht verdrießen."

Unterhandlungen über die Theilnahme von Schwyz an den

Landrechten mit den Zehnten von Wallis fanden jedenfalls statt;
das geht aus folgenden Thatsachen hervor: Schon am 30. December

1416 ersuchte Luzern die Walliser, sich direct mit den eidgenössischen

') Eidg. Abschiede I. 351—36^.

') Eidg. Abschiede I. 171. p.
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Drten in Serbinbung ju fefeen, ba man in Sujern ju roenig über
bie ©aajlage orientirt fei, unb immer »on ben einjetnen Drten
roiberfpredjenbe Stntroorteu erbalten X)abe, „roan ©wife bat fidj abge*

roorffen." ») Siefe birecteu Unterßaubtungen muffen ftattgefnnbeti,
aber audj nidjt ju bem erroitnfdjten 3iele geftujrt ßaben. Sen
btoS füttfjebu Sage »or Stbfdjlufe beS SanbredjteS mit Srieg, nam*
lid) am 23. Suti, rourbe bem Natß »on Sujern beridjtet : „bie »on
SBattiS, oon Srieg unb Sifp motten bas Sitnbnife eingeben, bodj
forbera fie jroei Singe tc ^ugteid) roünfdjen fie, bafe bie
»on ©djropj audj im Sunbe roäreu; eS ftünbe bann ju
erwarten, bafe anbere audj fämeu."2) SBarum ber SBunfdj
nidjt erfüllt würbe, ift unaufgeßettt.

Db baS furj »orßer gegen ©djropj uub feine bemofratifcßen
Seftrebungen im Sanbe 3ug ftattgefunbeue ©ntgegentreten ber ätteften

SunbeSgenoffeit unb bie »on biefen ausgefällte Strafe, bereit Sejaß*
lung immer nodj bartnädtg »erroeigert rourbe, mitroirften, ober

ob bie »on Sujern 1410 erlaffene SJlabuung an bte ©djropjer,
bte ©bamer auS bem gefdjloffenen Sanbredjt ju entlaffen,s) bar*

auf ßinroeift, bafe bie beibfeitige Spannung eine roeitere gemein*
fame Serbinbung nidjt ju ©taube fommen liefe, bleibt batjingeftettt-

©eroife ift, bafe eS ber fdjrorjjerifcben Sotitif in jener 3e«
uicßt an ©ntfcßiebenßeit uub Äüßnßeit feßlte, bie meßr unb meßr
ein felbftberoufeteS 3iel im Sluge batte, als bemofratifdjer Nioate

gegen bie ©tabtpotitiï »on 3üricß bominirenbeu ©influfe im Often
beS SanbeS ju geroinnen uub ju erbauen.4) Sarum bie nadj*

baltige Unterftüfeung ber gretbeitSbeftrebuugett ber Stppenjetter,
barum Stbfcßlufe beS folgeureicßen SanbredjteS mit bem ©rafen »on

Soggenburg. Sor Stflem roarb aber ber türjltdjen ©rroerbuug eines

SlbeitS ber Saubfdjaft SJtnrdj uub bereit 1412 ftattgetjabten form*

*) 8tatt)8»rotofotl ,oon Sujern. Iü. 15. ©efätlige SKtttfjeitung Bon §ru.
©taat«ardjioar Dr. ©fj. o. Siebenau.

a) (Sibg. Slbfdjiebe: I. 162. f.
*) §r. ©taatSardjioar Dr. o. Siebenau, im Slnjeiger für ©djroeij. ®e=

fdjidjte, Sotjrgaug 1878, tjat biefe ber SJergeffenfjeit anheimgefallene ©Ijatfadje

neuerbing« an« Sidjt gejogeu, ba§ ©djror/j gegen ben Sitten ber ÜJciteibge»

noffen immer nodj einigen Sinflufj im Sanbe 3ug ju behalten fudjte.
4) 3Kan oergteidje bie gebiegene Stbtjonblung : „®runbjüge eibgenßfftfdjer

^olitif, in ber 3eit jroifdjen beni 3ugertjanbet unb ber Sroberung be« Stargoue«,

oon §rn. Vrofeffor ®. SKeu,er oon finonau, im ®efdjidjt«freunb sBb. XXXVIII.
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Orten in Verbindung zu setzen, da man in Luzern zu wenig über
die Sachlage orientirt sei, und immer von den einzelnen Orten
widersprechende Antworten erhalten habe, „man Switz hat sich abge-
worffen." t) Diese directe,! Unterhandlungen müssen stattgefunden,
aber auch nicht zu den, erwünschten Ziele geführt haben. Den
blos fünfzehn Tage vor Abschluß des Landrechtes mit Brieg, nämlich

am 23. Juli, murde dem Rath von Luzern berichtet: „die von
Wallis, von Brieg und Visp wollen das Bündniß eingehen, doch

fordern sie zwei Dinge « Zugleich wünschen sie, daß die
von Schmyz auch im Bunde wären; es stünde dann zu
ermarten, daß andere auch kämen." Warum der Wunsch

nicht erfüllt wurde, ist unaufgehellt.
Ob das kurz vorher gegen Schwyz nnd seine demokratischen

Bestrebungen im Lande Zug stattgefundene Entgegentreten der ältesten

Bundesgenossen uud die von diesen ausgefällte Strafe, deren Bezahlung

immer noch hartnäckig verweigert wurde, mitwirkten, oder

ob die von Luzern 1410 erlafsene Mahnung an die Schwyzer,
die Chamer aus dem geschlossenen Landrecht zu entlassen, °) darauf

hinweist, daß die beidseitige Spannung eine weitere gemeinsame

Verbindung nicht zu Stande kommen ließ, bleibt dahingestellt.

Gewiß ist, daß es der fchwyzerischen Politik in jener Zeit
nicht an Entschiedenheit und Kühnheit fehlte, die mehr und mehr
ein selbstbewußtes Ziel im Auge hatte, als demokratischer Rivale

gegen die Stadtpolitik von Zürich dominirenden Einfluß im Osten

des Landes zu gewinnen und zu erhalten. Darum die

nachhaltige Unterstützung der Freiheitsbestrebungen der Appenzeller,
darum Abschluß des folgenreichen Landrechtes mit dem Grafen von
Toggenburg. Vor Allem ward aber der kürzlichen Erwerbung eines

Theils der Landschaft March und deren 1412 stattgehabten förm-

Rathsprotokoll >on Luzern. III. 15. Gefällige Mittheilung von Hrn.
Staatsarchivar Dr. Th. v. Liebenau,

') Eidg. Abschiede: I. 162. f.
') Hr. Staatsarchivar Dr. v. Liebenau, im Anzeiger für Schweiz.

Geschichte, Jahrgang 1878, hat diese der Vergessenheit anheimgefallene Thatsache

neuerding« ans Licht gezogen, daß Schwyz gegen den Willen der Miteidge»

«offen immer noch einigen Einfluß im Lande Zug zu behalten suchte.

4) Man vergleiche die gediegene Abhandlung: „Grundzüge eidgenössischer

Politik, in der Zeit zwischen dem Zugerhandel uud der Eroberung des Slargane?,

von Hrn. Professor G. Meyer von Knonau, im Geschichtsfreund Bd. XXXVIII.
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ttdjeu Slbtretung oon Defterreidj bte »otte ©orge jugeroanbt, foroie
ber Sitràjfubrung beS 1414 abgefdjtoffeiten Sanbredjt SertrageS
mit ben SBatbleuten »on ©infiebeln, roeldjem 1424 bie oon Äaifer
©igiSmunb erlangte ©ajirmoogtei über Älofter unb SBalbftatt ©in*
fiebetn folgte.

Sa Sera in ber golge ftd) feines SJlitbürgerS ©itfàjarb »on
Naron roerfttjätig gegen SBattiS annabm, uub lefctereS feine neuen
SJlitoerbüubeten jur £ilfe mabnte, fottute ©cßrooj, burdj fein
©onberbünbnife eingeengt, mit ©rfolg jroifdjen ben eutjroeiten ©ib*
genoffen »ermitteln, ben brobenben StuSbrudj ber geiubfetigïeit unb
baburàj ben möglidjen Untergang ber ©ibgenoffenfdjaft »ertjinbern
bis ein güttidjer ©djtebfprudj (25. Sanuar 1420) bie Stnfprüaje
»on Naron unb Sem au SBattiS ertebtgte.

Db Sem, in Erinnerung für bie oon ©djropj jur Seilegttng
biefer Sfiftigfeiteu geteifteten guten Sienfte, beim balb folgenben

„alten 3ürajer Äriege" etugebent war, unb beSroegen unoerbobteu
auf bie ©eite »ou ©djwpj trat, laffen wir baßin geftettt fein.

SaS Surg* unb Sanbredjt ber fieben getjnteu »ou SBattiS mit
Sujern, Uri uub Unterroalben batte injwifdjen feine Unterbredjung
erlitten. SUS Soft oou ©iliuenl) Sifdjof »on ©itten würbe,
fudjte er bie ©cßwpjer für ben Sunb mit SBattiS ju gewinnen;
ber ©ntrourf jur SunbeSurfunbe »om Sabre 1489, in Sujern auf*
beroatjrt, fpridjt oon ben fieben 3etjnten, Sifcßof, Seïan unb ©a=

pitel unb ben oier SBalbftätten Sujern, Uri, ©djropj, Unterroalben
ob uub nib bem Äentroalb.2) Stm SJlontag »or Äatbariua 1489
fottte in Sujern ßierüber oertjanbelt roerben. Sie SBattifer feän*
bei mit SJtailanb roaren niotjt Urfadje jur Stblebnung biefeS

SrojetteS.

l) Soft oon ©itenen rourbe gemäß ben oortrefflidjen biograöfjifdjen ©tu-
bien oon (Etjorljerr SU. Sütolf fei., (®efdjid)t«freunb XV. 143) in S üfj na à)

Ät. ©djrot/j geboren. Stadj einanber rourbe berfelbe ^robft oon S3eromünfter,

S3ifdjof oon Grenoble unb 1482 Sifdjof oon ©itten. „(Sin SJìann oon euro»

pàifdjem Stufe," ber im Surgunberfrteg at« ®ibtotnat entfdjeibungSootl mitge*

Ijanbelt Ijat. 3ur Erinnerung an feine in ber Çforrfirdje ju Äüfjnadj
begrabenen SSoter uub ®efdjroi|ter fdjentte er berfelben einen foftboren SReliquien»

fdjrein mit SReliquien, ber nodj bort aufberoatjrt roirb.

*) SJerbanfensroertfje ÜKittljeilung oon §rtt. ©taatêardjioar Dr. £lj. o.

Siebenau.
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lichen Abtretung von Oesterreich die volle Sorge zugewandt, sowie
der Durchführung des 1414 abgeschlossenen Landrecht-Vertrages
mit den Waldleuten von Einsiedeln, welchem 1424 die von Kaiser
Sigismund erlangte Schirmvogtei über Kloster und Waldstatt
Einsiedeln folgte.

Da Bern in der Folge sich seines Mitbürgers Gitschard von
Raron werkthätig gegen Wallis annahm, und letzteres seine neuen
Mitverbündeten zur Hilfe mahnte, konnte Schwnz, durch kein

Sonderbündniß eingeengt, mit Erfolg zwischen den entzweiten
Eidgenoffen vermitteln, den drohenden Ausbruch der Feindseligkeit und

dadurch den möglichen Untergang der Eidgenossenschaft verhindern
bis ein gütlicher Schiedspruch (25. Januar 1420) die Ansprüche
von Raron und Bern an Wallis erledigte.

Ob Bern, in Erinnerung für die von Schmyz zur Beilegung
dieser Zwistigkeiten geleisteten guten Dienste, beim bald folgenden

„alten Zürcher Kriege" eingedenk war, und deswegen unverhohlen
auf die Seite von Schwyz trat, lassen wir dahin gestellt sein.

Das Burg- und Landrecht der sieben Zehnten von Wallis mit
Luzern, Uri und Unterwalden hatte inzwischen keine Unterbrechung
erlitten. Als Jost von Silinen ') Bischof von Sitten murde,
suchte er die Schwyzer für den Bund mit Wallis zu gewinnen;
der Entwurf zur Bundesurkunde vom Jahre 1489, in Luzern auf-
bewahrt, spricht von den sieben Zehnten, Bischof, Dekan und
Capitel und den vier Waldstätten Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden
ob und nid dem Kernmalo. ^) Am Montag vor Katharina 1489
sollte in Luzern hierüber verhandelt werden. Die Walliser Händel

mit Mailand waren wohl Ursache zur Ablehnung dieses

Projektes.

Jost von Silenen wurde gemäß den vortrefflichen biographischen Stu»
dien von Chorherr Al. Lülolf sel., (Geschichtsfreund XV. 143) in Küßnach
Kt. Schwyz geboren. Nach einander wurde derselbe Propst von Beromünfter,
Bischof von Grenoble und 1432 Bischof von Sitten. „Ein Mann von euro»

paifchem Rufe," der im Burgunderkrieg als Diplomat entscheidungsvoll
mitgehandelt hat. Zur Erinnerung an seine in der Pfarrkirche zu Küßnach

begrabenen Vater und Geschwister schenkte er derselben einen kostbaren Reliquienschrein

mit Reliquien, der noch dort aufbewahrt wird.
2) Verdankenswerthe Mittheilung von Hrn. Staatsarchivar Dr. Th. v.

Liebenau.
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©rft als bie ©taubenStrennung bie ©ibgenoffen nodj meßr

als frütjer in jroei Sarteien fpattete, roar eS attgejeigt, bafe

baS©injelbünbnife erweitert, unb einerfeits auf alte ïatbolifdjen
Äantone unb anberfeits auf fämmtlidje ïirdjlidje unb potitifdje
Slutoritäten im SBattiS, nämtidj ben Sifdjof, bas Somtapitel,
Hauptmann unb Nätbe unb gemeine Sanbleute ber fieben 3eb"s
ten auSgebeßnt roerbe. Sie erften Untertjanblungen barüber fan*
ben im Sabr 1526 ftatt. ©S bauerte aber bis ben 12. SJtärj 1529,
bafe baS Sünbnife jum Slbfdjtufe tarn, roorauf eS an ©t. SßomaS
beS 3raötf* Soten Sag 1533 in Sujern gefiegelt rourbe.

SiefeS Sünbnife ßatte jum ïtar auSgefprodjenen 3n>ede: SaS
©ebiet ber Serbünbeten gegenfeitig ju garantiren ; fo beifet eS im
SunbeSbrief: „Stem, unb ob Unfer obgemelten Sßeilen eintroe*

berer mit Ärieg rourbe belaben burdj gürften ober Ferren, roeldje

bie roaren, begetjrtid) unfer Sanb unb Seutb, fo roir biefer 3eit
in Seftfcung baben, geroattiglidj ju fdjäbigen, unb Slbbrudj ju
tßun, fo foil eintroeberer Sßeit beS Stnberen geinben roeber fèilf,
geur, Srit, Safe, 3ulauf, Seutßen, nadj Naßrung nit geftatten,
fonber bem Sßeil, fo mit ïriegtidjer Slufrußr belaben roirb, freunb*
tidje Jgilf beroeifen mit tröftlidjem 3ujug." ©S roirb audj be*

bungen, bafe obne SJlitroiffen beS Stnberen fein Serbüttbter grieben
fdjliefeeu fotte, gernerer fèauptjroed beS SünbniffeS roar, bie

fattjolifdje Nettgiou in fämmtltdjem ©ebiete ber Serbünbeten ju
erbauen unb ju beroabren, ic. ')

SiefeS Sünbnife, Surg* unb Sanbrecßt, rourbe »on 3eu ju
3eit erneuert, jroar nidjt nadj getroffener Slbrebe alle jeßn Saßre,
fonbern in ben Saßrett: 1565 ju Sujern, 1578 ju ©itten, 1625

ju greiburg, 1634 ju ©olotburn, 1645 mit ganj aufeerorbent*

lidjem Sompe roieber ju Sujern, 1681 ju ©itten, 1696 ju Sllt*

borf unb enbticß 1728 ben 25. Dctober ju ©djrorjj.

x) ©ietje ben SBorttaut be« «ünbniffe« in ben eibg. Slbfdjiebeit 1533—40.

7S

Erst als die Glaubenstrennung die Eidgenossen noch mehr

als früher in zmei Parteien spaltete, war es angezeigt, daß

das Einzelbündniß erweitert, und einerseits auf alle katholischen

Kantone und anderseits auf sämmtliche kirchliche und politische

Autoritäten im Wallis, nämlich den Bischof, das Domkapitel,

Hauptmann und Räthe und gemeine Landleute der sieben Zehnten

ausgedehnt merde. Die ersten Unterhandlungen darüber fanden

im Jahr 15Z6 statt. Es dauerte aber bis den 12. März 1529,
daß das Bündniß zum Abschluß kam, worauf es an St. Thomas
des Zwölf-Boten Tag 1533 in Luzern gesiegelt wurde.

Dieses Bündniß hatte zum klar ausgesprochenen Zwecke: Das
Gebiet der Verbündeten gegenseitig zu garantirei! ; so heißt es im
Bundesbrief: „Item, und ob Unser obgemelten Theilen eintwederer

mit Krieg wurde beladen durch Fürsten oder Herren, welche

die wären, begehrlich unser Land und Leuth, so wir dieser Zeit
in Besitzung haben, gemaltiglich zu schädigen, und Abbruch zu

thun, so soll eintwederer Theil des Anderen Feinden weder Hilf,
Feur, Trit, Paß, Zulauf, Zeuthen, nach Nahrung nit gestatten,

sonder dem Theil, so mit krieglicher Aufruhr beladen wird, freundliche

Hilf beweisen mit tröstlichem Zuzug." Es mird auch

bedungen, daß ohne Mitwifsen des Anderen kein Verbündte« Frieden
schließen solle. Fernerer Hauptzweck des Bündnisses war, die

katholische Religion in sämmtlichem Gebiete der Verbündeten zu

erhalten und zu bewahren, «. ')
Dieses Bündniß, Burg- und Landrecht, wurde von Zeit zu

Zeit erneuert, zwar nicht nach getroffener Abrede alle zehn Jahre,
sondern in den Jahren: 1565 zu Luzern, 1578 zu Sitten, 1625

zu Freiburg, 1634 zu Solothurn, 1645 mit ganz außerordentlichem

Pompe wieder zu Luzern, 1681 zu Sitten, 1696 zu
Altdorf und endlich 1728 den 25. October zu Schwnz.

Siehe den Wortlaut des Bündnisses in den eidg. Abschieden 1533—40.
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II. ^x&lxxxtxttaxxm jur gfeiet ber ^uttbes-

fxxtextextm$ ixt £djwi>ä.

Sei ber testen Sefdjioöruttg beS SünbniffeS ju Slltborf,
(6. Nooember 1696) roar feftgefefct roorben, bafe ïunftig bie ©r*

iteuerung beSfelben, ftatt roie biSanßin atte IO Sabre, nun atte

25 Satjre ftattfiiiben fotte, ©djropj, roeldjeS nun att bie Neiße

fam, baS mit oielen Äoften »erbunbene geft ju überneßmen, regte

mieberßolt att ©onferenjeit, fdjon im Saßre 1705, roegen ben ge*

fäßrtidjeu 3eitumftänben, bie ©rneuerung beS SünbniffeS an. ')
Sa bie Stureguugeit nur ad referendum genommen unb nie ein

entfdjeibenber ©ntfdjlufe gefafet rourbe, fo erfuubtgte ftdj ©djropj
mit ©djreiben »om 26. Stpril in beftimmter SBetfe, ob eS ge-

roünfdjt roerbe, bafe fünftigen fèerbft bte SunbeSernenerung ftatt*
finbe. SBattiS ttjeitte aber fein ,,sentiment" babin mit, eS möge
bei bem in Uri »erabrebeten Sermin »erbteibeu.2)

Nun rubte bie Stngetegeußeit bis 1713, wo ©djwpj eine neue

Slnregung maebte, um bie ©tfittlb ber Serjögerung oon fidj abju*
tebnen. ©rft 1725 treffen wir bann im Srotoïoll beS gefeffenen

SanbratßeS »ott ©djropj eine Netation beS Jgerrn Sanbammann
uub Sarott 3- 31- ». Nebing „über feine Serridjtung" bei Sßrer
©jcettenj bem franjöfifdjen Gerrit Slmbaffabor, bie „neben an*
beru gebeimeu Sunïten" über bie SunbeSerneuemng mit SBattiS

folgenbeS enttjält: „Samit bie Äöfteit beS SuntfdjroureS nit ju
fdjwer fatten, fottte fotdje SunbeSerneuemng burdj eine einfadje
©efanbtfdjaft befetjetjeu, unb oon Sßrer SJlapeftät bem Äönig ein

3ufàjufe auS ben atten Senfionen contribuirt roerben." Ser Natb
oerbanfte bem §erru Sanbammann „bie gute Serridjtung" unb
befdjtofe ferner, Sßrer ©rcettenj bem feexxn Stmbaffaboren „gejiemen*
ben Sauf" ju bejeugen uub bemfelben „bas ©efcßäft ju ©utem
ber fatßotifdjeu ©ibgenoffenfdjaft, ferner angelegentlid) ju refom*
manbiren."

Seit geeigneten 3eitPUttft ber SunbeSerneueruug ju beftim«

men, bie gormatitäten wie bie geier ju »ereinfadjen, uub wie bie

Äoften ju »ermiubern feien, waren mittlerweile feßfeppenbe Ser*

') (Sibg. Slbfdjiebe. VI. 2.2lbtt)lg, B. @. 1238. 1249. 1259. 1267.1274.
•) Santonäardjio ©djroijs, Slcten ©atti«.

7«;

II. Uräliminarien zur Aeier der Wundes-
Erneuerung in Schwyz.

Bei der letzten Beschwörung des Bündnisses zu Altdorf,
(6, November 1696) war festgesetzt worden, daß künftig die

Erneuerung desselben, statt wie bisanhin alle 10 Jahre, nun alle

25 Jahre stattfinden solle. Schwnz, welches nun an die Reihe

kam, das mit vielen Kosten verbundene Fest zu übernehmen, regte

wiederholt an Conferenzen, schon im Jahre 1705, wegen den

gefährlichen Zeitumständen, die Erneuerung des Bündnisses an. ')
Da die Anregungen nur acl rslsrenclum genommen und nie ein

entscheidender Entschluß gefaßt murde, so erkundigte sich Schwyz
mit Schreiben vom 26. April in bestimmter Weise, ob es ge

wünscht werde, daß künftigen Herbst die Bundeserneuerung
stattfinde. Wallis theilte aber sein „ssntimsnt" dahin mit, es möge
bei dem in Uri verabredeten Termin verbleiben. ^)

Nun ruhte die Angelegenheit bis 1713, wo Schwyz eine neue

Anregung machte, um die Schuld der Verzögerung von sich

abzulehnen. Erst 1725 treffen wir dann im Protokoll des gesessenen

Landrathes von Schwyz eine Relation des Herrn Landammann
uud Baron I. A. v. Reding „über seine Verrichtung" bei Jhrer
Excellenz dem französischen Herrn Ambassador, die „neben
andern geheimen Punkten" über die Bundeserneuerung mit Wallis
folgendes enthält: „Damit die Kosten des Puntschwures nit zu
schwer fallen, sollte solche Bundeserneuerung durch eine einfache

Gesandtschaft beschehen, und von Jhrer Mayestät dem König ein

Zuschuß aus den alten Pensionen contribuirt werden." Der Rath
verdankte dem Herrn Landammann „die gute Verrichtung" und
beschloß ferner, Jhrer Excellenz dem Herrn Ambassadoren „geziemenden

Dank" zu bezeugen und demselben „das Geschäft zu Gutem
der katholischen Eidgenossenschaft, ferner angelegentlich zu rekom-
mcmdiren."

Den geeigneten Zeitpunkt der Bundeserneuerung zu bestim»

men, die Formalitäten wie die Feier zu vereinfachen, und wie die

Kosten zu vermindern seien, waren mittlerweile schleppende Ver-

') Eidg. Abschiede. VI. L.Abthlg, K. S. 1238. 1249. 1259. 1267.1274.
') Kantonsarchi» Schmyz, Acten Wallis.
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ßanbtungen fämmtlicßer VII fatßolifdjeit Äantotte, in ben Nätßen
bei SnftruftionSertßeilungen, unb bei ben ïatbolifdjen ©onfereitjen

ju Sremgarten, ju Sujern, auf ber graueufelbifdjen Sagfagung
unb ber Saßrredjnung ju Saben. ')

©dßwpj inftruirte ben 8. SJtai 1726 baßin: „Safe wir auf

Slnfudjen unb Segeßren ber übrigen lobt, tatßolifdjen Drten uub

ber Nepublit SBattiS uns nodjmats erftären, bie SunbeSerneuerung

mit SBattiS in unferem Äanton ju batten, jebodj bafe eine etgent*

tidje Neget unb SJlobuS ju Slbbebung überftüffiger Äoften einge*

ridjtet unb oerabfdjeibet, bie Neuooation beS SunbeS per modum
conferentise gebalten, unb bie ©betteute („©efatibtfcßaftSjunfer")
auSgelaffen werben, jebodj alles auf Natiftfation unferer gnäbigen

Ferren uub Dberen."
Sen 19. Suli 1728 wanbtenfieß ©djultßeife, Sanbammann unb

Nätbe ber VII ïattjotifctjen Äantone in einem Äottectiofdjreibett an

SBattiS, worin fte in Stnbetracßt „ber ©efäßrlidjfett ber 3euen/
unb ber beftänbig anwadjfenben Sebrättgnife unfereS allein feiig
madjenben ©laubenS", bie ©rneuerung beS SunbeS beantragen,
unter Serficßeraug, bafe bie SBittfaßrung beS ©efudjeS ein befon*
bereS Serguügen bereite. Ser ©taub ©djwpj, an bem bieSmat

„bie Äebr" fei, werbe nad) erßaltener 3ufage, bie anftänbige unb

gewößnlidje Suoitatton für bte geier erlaffen, bie »ietteidjt gegen
©nbe lünftigen SBeinmonatS ftattfinben mürbe.

©rft ben 18. Sluguft antwortete SBattiS „banïmuttjig" in ju*
ftimmenbem ©inne, ßatte einjig wegen ber fpäten SaßreSjeit etwas
Sebenfen, war bagegen betreffenb bie minbern Sefàjwerbeu unb
Unfoften ganj einoerftanben, bafe bie ©olennität in minber jaßt»
reidjer Seputatfdjaft nur per modum conferentise ftattfinben
fotte.9)

Slm 18. September warb bann oon Sdjrorjj an fèodjrour»
bigen gürften Sifdjof »on Sitten, foroie an bte Sorfteßer ber Ne*

publif SBattiS unb an bie fedjS fatljottfdjen Äantone, in freunb*
eibgenöffifdjer SBeife, bie©tntabung erlaffen, jur SunbeSerneuerung
auf ben 25. Dctober in Sdjropj „an ber Verberge" ju erfdjeinen.3)

x) @. (Sibg. Stbfdjtebe.
2) torrefoonbenj im Äantoneardjto Sdjrotjj, Steten SÜBatti«.

3) Äorrefponbenjbudj bon 1728 @. 11—13 Äanton«ardjio ©djnnjj.
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Handlungen sämmtlicher VII katholischen Kantone, in den Räthen
bei Jnstruktionsertheilungen, und bei den katholischen Conferenzen

zu Bremgarte», zu Luzern, auf der Fraue»feldischen Tagsatzung

und der Jahrrechnung zu Baden.

Schmuz instruirte den 8. Mai 1726 dahin: „Daß wir auf

Ansuchen und Begehren der übrigen löbl. katholischen Orten und

der Republik Wallis uns nochmals erklären, die Bundeserneuerung
mit Wallis in unserem Kanton zu halten, jedoch daß eine eigentliche

Regel und Modus zu Abhebung überflüssiger Küsten

eingerichtet und verabscheidet, die Renovation des Bundes vsr rnocluin

«ontersntiss gehalten, und die Edelleute („Gesandtschaftsjunker")
ausgelassen werden, jedoch alles auf Ratifikation unserer gnädigen

Herren und Oberen."
Den 19. Juli 1728 wandten sich Schultheiß, Landammann und

Räthe der VII katholischen Kantone in einem Kollectivschreiben an

Wallis, worin sie in Anbetracht „der Gefährlichkeit der Zeiten,
und der beständig anwachsenden Bedrängniß unseres allein selig

machenden Glaubens", die Erneuerung des Bundes beantragen,
unter Versicherung, daß die Willfahrung des Gesuches ein besonderes

Vergnügen bereite. Der Stand Schwyz, an dem diesmal

„die Kehr" sei, werde nach erhaltener Zusage, die anständige und

gewöhnliche Invitation für die Feier erlassen, die vielleicht gegen
Ende künftigen Weinmonats stattfinden würde.

Erst den 18. August antwortete Wallis „dankmüthig" in
zustimmendem Sinne, hatte einzig wegen der späten Jahreszeit etwas
Bedenken, war dagegen betreffend die mindern Beschwerden und
Unkosten ganz einverstanden, daß die Solennität in minder zahl»

reicher Deputatschaft nur vsr mcxiuin ««nlsrsntiss stattfinden
folle. °)

Am 18. September ward dann von Schmyz an Hochmür°
digen Fürsten Bischof von Sitten, sowie an die Vorsteher der
Republik Wallis und an die sechs katholischen Kantone, in
freundeidgenössischer Weise, die Einladung erlassen, zur Bundeserneuerung
auf den 25. October in Schwyz „an der Herberge" zu erscheinend)

S. Eidg. Abschiede.

2) Korrespondenz im Kantonsarchi« Schwyz, Acten Wallis.
2) Korrespondenzbuch von 1728 S. 11—13 Kantonsarchiv Schwyz.
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Sie ©inlabungett würben burdj bie fdjwpjerifdjen „ÄantonSläufer"
ben X). Stäuben jugeftettt.

Soaj faum war bie ©inlabuug abgegangen, fo brobte ein

eigenes SJltfegefcßid bie ganje beabfiajtigte „Solennität" ju jer*
ftören. Ser feexx Saubfdjreiber (grifcßberj), ber bie ©intabungS*
fcßreiben, Namens Sanbammann unb ©efeffenem Sanbratb erlaffen
ßatte, eutbedte bei bem fpätern Ueberlefen ber ©oncepte, bafe er
in bem ©intabungSfdjreiben att bie Nepublif SBattiS, in ber Ue=

berfdjrift,1) baS Iöbl. Somfapitel ju nennen »ergeffett X)abe.

„Sn gefcßwinbem Sermutßen," fo fcßreibt ber fex. Saubfdjreiber felbft
eine Slnmerfung in bas Äorrefpottbenjprotofott, „eS mödjte biefer
Serfdjufe »ou einem ßodjw. Äapitel ju Ungutem »erftanben roer*
ben, beferoegeu gleicß felben SagS barauf »on mir fetbftett ein ßöf=

tiàjeS ©ntfdjulbigungSfdjreiben an Sbre tjodjfürftlicßen ©naben

<Oerrn 33ifàjof ju Sitten burd) jroei ©ßrenperfonnen auS bem ©outer
(©omfer) 3eßnten, einem jungen Saar ©ßeoolf, übermadjet mit
Serfpredjen, folcßeS bei ißrer Stnßeimfunft burdj ibren fexn. 3eßnb*
tenßauptmanit nadj Sitten ju fenben, ber gänjlidjen Serfuafton,
es roerbe biefeS mein ©cßreiben notf) cor Slnfunft unfereS SäuferS

ju ©itten roobl einfommeu, unb ber uuftfjulbig gefdjoffene gebier,
fo auS unferem uralten Sttutarbucß »on SBort ju SBort abge*

feßriebett, unb bei SJtannSgebenfen oon unferem Drt niemalen an

©eift* unb SBettlicßen*©tanb unb Nepublif in SBattiS gefdjrieben

roorben, »erbeffert uub entfdjulbiget roerben, aber ju meinem Utt*

glüd mufe ber Srief fpäter atS id) geßofft ober gar nidjt ange*
fommen fein."

Sn ber ìgauptftabt ber Nepublif SBattiS batte ber »on ber

lobi. SanbeSfanjtei ©djwpj unoerfdfjutbet begangene gebier be*

beutenbeit Numor »erurfaajt; baS Somfapitel »on ©itten be*

tradjtete feine Nidjtbennung in ber Stuffdjrift ber ©inlabung als
einen Stffront, unb bie ©mpfinbliàjfeit biefeS „Membrana prin-

*) Saut Sonceot im ÄantonSatdjio ©cfirooj sub Sft. 87 aufbetoaljrt, lautet
bie oerljängnifsootle Ueberfdjrift folgenbermafjen : „§oajroürbiger gürft unb §err,
audj §odjgeadjte, @bte, ©eftrenge, grombe Sfjrenfefie, gürfidjtige, gürneme
onbt SJJeife, infonber« guote frünbt liebe Stlte (Stobt« unb SJuubtgenoffen, (Sudj

fetjen onfer frünbtlid) roitlig ®ienft fambt roa« roir (Sljren Siebfj Onbt gnottj

oermögen, juooor."
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Die Einladungen wurden durch die fchwyzerischen „Kantonsläufer"
den h. Ständen zugestellt.

Doch kaum war die Einladung abgegangen, so drohte ein

eigenes Mißgeschick die ganze beabsichtigte ,,ä«lsnnität" zu
zerstören. Der Herr Landschreiber (Frischherz), der die Einladungsschreiben,

Namens Landammann und Gesessenem Landrath erlassen

hatte, entdeckte bei dem spätern Ueberlesen der Concepte, daß er
in dem Einladungsschreiben an die Republik Wallis, in der
Uebels christs) das löbl. Domkapitel zu nennen vergessen habe.

„Jn geschwindem Vermuthen," so schreibt der Hr. Landschreiber selbst
eine Anmerkung in das Korrespondenzprotokoll, „es möchte dieser

Verschuß von einem hochw. Kapitel zu Ungutem verstanden werden,

deßwegen gleich selben Tags darauf von mir selbsten ein
höfliches Entschuldigungsschreiben an Jhre hochfürstlichen Gnaden

Herrn Bischof zu Sitten durch zwei Ehrenpersonnen aus dem Gomer
(Gomser) Zehnten, einem jungen Paar Ehevolk, übermachet mit
Versprechen, solches bei ihrer AnHeimkunft durch ihren Hrn. Zehnd-
tenhauptmann nach Sitten zu fenden, der gänzlichen Persuasion,
es werde dieses mein Schreiben noch vor Ankunft unseres Läufers
zu Sitten wohl einkommen, und der unschuldig geschossene Fehler,
so aus unserem uralten Titularbuch von Wort zu Wort
abgeschrieben, und bei Mannsgedenken von unserem Ort niemalen an

Geist- und Weltlichen-Stand und Republik in Wallis geschrieben

worden, verbessert und entschuldiget werden, aber zu meinem
Unglück muß der Brief später als ich gehofft oder gar nicht
angekommen sein."

Jn der Hauptstadt der Republik Wallis hatte der von der

löbl. Landeskanzlei Schmyz unverschuldet begangene Fehler
bedeutenden Rumor verursacht; das Domkapitel von Sitten
betrachtete seine Nichtbennung in der Aufschrift der Einladung als
einen Affront, und die Empfindlichkeit dieses ,Msinbrum vriu-

') Laut Concept im Kantousarchiv Schwyz sub N. 87 aufbewahrt, lautet
die verhängnißvolle Ueberschrift folgendermaßen: „Hochwürdiger Fürst und Herr,
auch Hochgeachte, Edle, Gestrenge, Frombe Ehrenfeste, Fürsichtige, Fürneme
vndt Weise, insonders guote fründt liebe Alte Eydt» und Bundtgenofsen, Euch

seyen vnser fründtlich willig Dienst sambt was wir Ehren Liebß vndt gnotß

vermögen, zuovor."
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cipale ber Sltlianj" würbe fo febr gefteigert, bafe bie Nidjtbe*

fdjwörung beS SunbeS für eine ausgemachte ©adje galt.
Sodj roo bie Nort) am gröfeteu ift, ba ift bie fèitfe am nädj*

ften! Sut SBattiS, unb jroar gerabe in ber Nefibenj beS ßotfjtöb*

ließen SomfapitetS, befanb fieß ein guter ©cßropjerlanbSmann, ber

ßörte uub faß, roie bie SBogen ber ©ereijttjeit immer ßößer ftiegen,

fo bafe er fid) beroogen fanb, unoerjüglicß per ©rpreffen ein

©djreiben an ben roobtregierenben Sanbammann ©ilg ©briftopb
©djorno in ©djropj abjufàjtdett. ©S roar bieS ber in ©itten an*
gefreute Drganift Sofepb Stnton Slbegg auS ©djropj. Seffen
©djreiben oom 29. September lautet: ,,©S treibt midj bie fdjul*
bige Neigung unb Stffectioit ju meinem Itebroerttjeften Saterlaub,
bafe idj meinem §od)geacßten Gerrit einigen Sericßt abftatte, roegen

abgetaffener Snoitation auf fünfttgen S3uubfàjrour an tjiefigen lobt.
Stanb, roeldje burdj ben Säufer faring an bebörigem Drt orbent*

lidj abgelegt roorben; nadjbeme aber in bebadjtem ©inlabuttgS*
fdjreiben bas X)od)l. Somfapitet »ou Sitten übergangen roorben,
unb feine eiujige SJlelbung barin enttjatten geroefen, bat man

jroar bem Säufer ein Recepisse gegeben, barin aber biefen geßter
refentiret in Hoffnung fotdjer oon einem tobt». Drt Sdjropj
roerbe oerbeffert roerben. Snbeffen ßaben tjiefige tjoctjroürbige fexn.

Soraberra nidjt roenig fict) alteriert, bafe mau fie als audj ein membrana

principale »on biefer Slttianj auSgefdjloffen, mitbin fieß ge*

ftern fapittttartter jufammengetßau unb refoloiert, per ©rpreffen
bei Sujern fidj ju abbreffieren unb attborten, als bei bem Sorort,
biefeS SlffrontS ju beflagen. Nadjbem icß aber fotdje Nefolution in
©rfabrung gebradjt, l)abe fo oiet »ermögen, bafe foldjeS nodj adjt

Sag lang auSgeftettt roorben, mit Serfiàjerung, bafe foldjeS nit aus

böfer SJleinung fonbern »ietteidjt aus Uuroiffeittjeit beS Sanb*

fdjreibers gefdjeljen, unb biefer gebier nodj rooßt fönne oerbeffert
roerben. SBantt alfo bis beut über adjt Sag ein anber ©in*

tabungSfàjreibett ans tjodjro. Somfapitet mit einer ©ntfàjulbiguitg
befdjedjenen geterS roirb einlangen, roirb baS feine Nidjtigfeit
baben." x)

2ßat)rfct)eintid) ßat biefer Srief mit feiner getreuen ©djilbe*

rung ber Stimmung mafegebenber Äreife in Sitten, nadj ©ingang

*) Santonêarâjio ©djrotoj: Rorrefoonbenjbudj. ©. 15.
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oivals der Allianz" wurde so sehr gesteigert, daß die Nichtbe-

schmörung des Bundes für eine ausgemachte Sache galt.
Doch wo die Noth am größten ist, da ist die Hilfe am nächsten!

Jm Wallis, und zwar gerade in der Residenz des hochlöblichen

Domkapitels, befand sich ein guter Schwyzerlandsmann, der

hörte und fah, wie die Wogen der Gereiztheit immer höher stiegen,

so daß er sich bewogen fand, unverzüglich per Expressen ein

Schreiben an den wohlregierenden Landammann Gilg Christoph
Schorno in Schwyz abzuschicken. Es mar dies der in Sitten
angestellte Organist Joseph Anton Abegg aus Schwyz. Dessen

Schreiben vom 29. September lautet: „Es treibt mich die schuldige

Neigung und Affection zu meinem liebwerthesten Vaterland,
daß ich meinem Hochgeachten Herrn einigen Bericht abstatte, wegen
abgelassener Invitation auf künftigen Bundschmur an hiesigen löbl.
Stand, welche durch den Läufer Höring an behörigem Ort ordentlich

abgelegt morden; nachdem« aber in bedachtem Einladungsschreiben

das hochl. Domkapitel von Sitten übergangen worden,
und keine einzige Meldung darin enthalten gewesen, hat man

zwar dem Läufer ein Kscsvisss gegeben, darin aber diesen Fehler
«sentirei in Hoffnung solcher von einem lobw. Ort Schwyz
werde verbessert werden. Indessen haben hiesige hochmürdige Hrn.
Domherrn nicht wenig sich alteriert, daß man sie als auch ein mem-
brum prinoipals von dieser Allianz ausgeschlossen, mithin sich

gestern kapitulariter zusammengethan und resolviert, per Expresse»

bei Luzern sich zu addressieren und alldorten, als bei dem Vorort,
dieses Affronts zu beklagen. Nachdem ich aber solche Resolution in
Erfahrung gebracht, habe so viel vermögen, daß solches noch acht

Tag lang ausgestellt worden, mit Versicherung, daß solches nit aus
böser Meinung sondern vielleicht aus Unwissenheit des

Landschreibers geschehen, und dieser Fehler noch wohl könne verbessert

werden. Wann also bis heut über acht Tag ein ander

Einladungsschreiben ans hochm. Domkapitel mit einer Entschuldigung
beschechenen Felers wird einlangen, wird das seine Richtigkeit

haben." ')
Wahrscheinlich hat dieser Brief mit seiner getreuen Schilderung

der Stimmung maßgebender Kreise in Sitten, nach Eingang

Kantonsarchiv Schmyz: Korrespondenzbuch. S. 15.
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beSfelben, in Sdjrorjj eine nidjt Heilte Ueberrafdjung ßeroorgerufen.

©elbftoerftänblicß rourbe fofort am 2. Dctober ein neues Snoita*
tioitSfàjreibeit mit richtiger unb »ottftänbiger Slbreffe fammt einem

©ntfàjulbtgungSfdjreiben a parte an baS ßodjro. Somfapitet in
©itten per ©itboten überfdjidt, beoor nodj Säufer faring auS

SBattiS jurüdgefeßrt roar.1) SJlit ©djreiben oom 7. Dctober be*

jeugteu Sefan unb Äapitet beS SomftifteS ju ©itten ibre »ott*

ïommene Sefrtebigung über bie »orgebracßten ©ntfdjulbigungS*

grünbe „ betreffenb ben oermerften Stbgang ober Sefect, roeldjer

nidjt üorfäfclidj ober mit Sebatfjtfamfeit, fonber nur allein auS

Ueberfetjentjeit ift oerurfaajet roorben."
SUS tu golge ber überaus rafdjen ©pebition beS SrtefeS

oouDrganift Slbegg nadj ©djropj, unb ber ebenfo eilfertigen 3u*
fenbung beS ©ntfdjutbigungSfdjreibenS nadj ©itten, ber ©onftift
mit bem Siti. Somfapitet betgelegt mar, traf ein ©djreiben »on

Sifdjof, SaubSßauptmaun uub Natß ber Nepublif SBattiS oom

30. September in Sdjrorjj ein, unb rourbe bem gefeffenen Natß
ben 6. Dctober »orgelegt. Sn bemfetben rourbe „nidjt oßne bit*

lige ©mpfiublicbfeit" bie Nidjtnennung beS ßodjro SomfapitelS
»on Sitten im ©intabungSfàjreiben erroäßnt, bann aber ein jroei*

ter Äaujleifebter tjeroorgetjoben, „bafe audj ber Si tel ber Ne*

pttblif auSgetaffeu roorben." ©S roirb bann jroar erftärt,
bafe man biefe atteS nidjt jum 93öfeu ausbeuten rootte, attein obne

©iutabung au jenes „©brettglieb" roerben audj fie ibre Sotfàjaft
nidjt aborbuen.

SBidjtiger atS biefe, wenn aucß formell beredjtigten SluSfefcun*

gen, war bie am Sdjtuffe beS SdjreibenS beigefügte Nadjridjt,
bafe SBattiS »orerft „eine »ergnügtidje Slut wort" auf bie

gleiàjjeitig mit biefem Sdjreiben an ben Sorort Sujern abge*

fcßidten Sunfte »on Seite ber fatßolifcßen Drte erroarte.

Sa bie fraglicßen nur an Sujern befannt gegebenen Sunfte,
ber Negierttng »on Scßropj nodj nidjt jur Äeuntnife gebradjt

*) Sie Ueberfdjrift lautete nun fotgenbermajjen : „§odjroürbiger gürft
onbt §err, oudj roürbige geiftlidje §odj* onbt rooljtgeleljrte §erren, §odjgeadjte

§odj onbt Söotjfebet geborne, ©eflrenge, fromb, (Sfjrenoefte, fürfldjtig, fürnmb,
Çodj onbt SBoljtroetfe §erren §erren. (Suroer gürftlidj ©naben oudj §odj-
roürben, Unferen in fonber« guoten grünben roofjtbertrauten alten Sieben (Stjbt-

onbt Sßunbtfjgnoffen" ic. Sonton«ordjio ©djrotoj, Steten SBotli«.
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desselben, in Schwyz eine nicht kleine Ueberraschung hervorgerufen.

Selbstverständlich murde sofort am 2. October ein neues Jnvita-
tionsschreiben mit richtiger und vollständiger Adresse sammt einem

Entschuldigungsschreiben s, parte an das hochw. Domkapitel in

Sitten per Eilboten überschickt, bevor noch Läufer Häring aus

Wallis zurückgekehrt mar.') Mit Schreiben vom 7. October

bezeugten Dekan und Kapitel des Domstiftes zu Sitten ihre
vollkommene Befriedigung über die vorgebrachten Entschuldigungsgründe

„betreffend den vermerkten Abgang oder Defect, welcher

nicht vorsätzlich oder mit Bedachtsamkeit, sonder nur allein aus

Uebersehenheit ist verursachet worden."
Als in Folge der überaus raschen Spedition des Briefes

von Organist Abegg nach Schwyz, und der ebenso eilfertigen
Zusendung des Entschuldigungsschreibens nach Sitten, der Conflikt
mit dem Titl. Domkapitel beigelegt mar, traf ein Schreiben von

Bischof, Landshauptmann und Rath der Republik Wallis vom
30. September in Schmyz ein, und wurde dem gesessenen Rath
den 6. October vorgelegt. Jn demselben wurde „nicht ohne

billige Empfindlichkeit" die Nichtnennung des hochw Domkapitels

von Sitten im Einladungsschreiben erwähnt, dann aber ein zweiter

Kanzleifehler hervorgehoben, „dah auch der Titel der
Republik ausgelassen worden." Es wird dann zwar erklärt,
daß man dieß alles nicht zuni Böseu ausdeuten wolle, allein ohne

Einladung an jenes „Ehrenglied" werden auch sie ihre Botschaft

nicht abordnen.

Wichtiger als diese, wenn auch formell berechtigten Aussetzungen,

war die am Schlüsse des Schreibens beigefügte Nachricht,

daß Wallis vorerst „eine vergnügliche Antwort" auf die

gleichzeitig mit diesem Schreiben an den Vorort Luzern
abgeschickten Punkte von Seite der katholischen Orte erwarte.

Da die fraglicheil nur an Luzern bekannt gegebenen Punkte,
der Regierung von Schmyz noch nicht zur Kenntniß gebracht

l) Die Ueberschrift lautete nun folgendermaßen: „Hochwürdiger Fürst
vndt Herr, auch würdige geistliche Hoch» vndt wohlgelehrte Herren, Hochgeachte

Hoch vndt Wohledel geborne, Gestrenge, fromb, Ehrenveste, fürfichtig, fürnmb,
Hoch vndt Wohlmeise Herren Herren. Euwer Fürstlich Gnaden auch Hoch«

würden, Unseren in sonders guoten Fründen wohlvertrauten alten Lieben Eydt-
vndt Pundtßgnosseu" ,c. Kantonsarchiv Schwyz, Acten Wallis.
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roaren, fo beeilte fidj biefetbe mit Sdjreiben oom 6. Dctober an
SBattiS, ben begangenen „Äanjleioerfdjufe" roieberßott ju eutfdjul*
bigeu unb jebe böfe Slbficßt auSjurebett, mit ber Serfidjerung,
„bafe roir bann bei bero ßodjerfreulidjen alßero Äunft alle bie

innige Siebs unb greunbfdjaftS 3eidjen fo jematen oon uns
bepenbieren mögen, in roaßr freuub unb bunbSgenöfifcßem auf*
rtdjtigem Sertrauen conteftieren roerben." Sie an Sujern über*

fanbten Strittet, bie bier nodj nidjt befannt feien, roerben, fo ßoffe

man, freunbfdjafttidj ertebigt roerben.

Son Sujern rourben bie oon SBattiS aufgeworfenen brei
Sunfte, roaßrfajetntid) »eranlafet burdj bie ©rfabmngen beS tefeten

(Sittmerger) ÄriegeS, ben 6. Dctober an bie mitoerbünbeten fatbo*
lifàjett Stänbe »erfanbt. Siefelben (batten einen fo bebeutfamen

Snßatt, bafe fte eine ttjeilroeife Slenberung beS alten SunbeSoer*

trageS erforberten.x) Sujern riett) baber, bie angefefete SunbeS*

erneuerung bis jum uäctjften grüßjaßr ju »erfdjiebeu, „bamit
inbeffen ju Serbütung atter Serroirrung man fidj fämmtlid) bte*

fer Sunfte Ijalber einftimmig »ereinbaren möge, roetdjeS einmal
in biefer ©nge ber 3eit ju fdjliefeen, unb auf einen fteifen gufe

ju fe^en, unmöglidj erfdjeint. " Stud) greiburg roar für Ser*

fdjiebung.
Seidjt fann man fidj bie Stimmung in Sdjropj oorftetten, bafe

am Sorabenb beS gefteS, nadjbem fdjon oiele Sorbereitungen ge*

troffen roaren, fotdje Sdjroierigfeiten fidj auftürmten.
Unmittelbar naàj ©mpfang ber lujernerifdjen 3ufdjrift fammt

ber Seitage beS SdjreibenS mit ben brei Sunften aus SBattiS,

macbte Scßropj in einem eintäfelidjen ©djreiben oom 7. Dctober

»iete formelle unb materielle ©rünbe geltenb, bafe bie angefefcte

feierlidje SunbeSerneuerung nidjt roobl oerfdjoben roerben fönne,

namentlidj roerbe man fidj über bte »on SBattiS aufgeworfenen
brei Sunfte bei perföntidjer 3ufammenfuuft „ju attfeitigem ©r*

fpriefe unb anftänbigem Sroft ber Qntreffierten, nadj bem Stft ber

Sefdjroöruug, einigen tonnen."
Um ben ©ebanfen ber Serfàjiebuitg ber feierlidjen

SunbeSerneuerung nidjt roeiter bei ben ïattjotifàjen ©tänben um fidß greifen

*) ®er 3nb,alt biefer brei ^uutte unb bie S3erfycmbluitgen barüber fielje

unten ©eite 92 u. 95.
SBitHtUuitiien V. 6
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waren, so beeilte sich dieselbe mit Schreiben vom 6. October an
Wallis, den begangenen „Kanzleiverschuß" wiederholt zu entschuldigen

und jede böse Absicht auszureden, mit der Versicherung,
„daß wir dann bei dero hocherfreulichen alhero Kunst alle die

innige Liebs und Freundschafts Zeichen so jemalen von uns
dependieren mögen, in wahr freund und bundsgenösischem

aufrichtigem Vertrauen contestieren werden." Die an Luzern
übersandten Artikel, die hier noch nicht bekannt seien, werden, so hoffe

man, freundschaftlich erledigt werden.
Von Luzern wurden die von Wallis aufgeworfenen drei

Punkte, wahrscheinlich veranlaßt durch die Erfahrungen des letzten

(Villmerger) Krieges, den 6. October an die mitverbündeten
katholischen Stände versandt. Dieselben Hatten einen so bedeutsamen

Inhalt, daß sie eine theilweise Aenderung des alten Bundesvertrages

erforderten. ') Luzern rieth daher, die angesetzte

Bundeserneuerung bis zum nächsten Frühjahr zu verschieben, „damit
indessen zu Verhütung aller Verwirruug man sich sämmtlich dieser

Punkte halber einstimmig vereinbaren möge, welches einmal

in dieser Enge der Zeit zu schließen, und auf einen steifen Fuß

zu setzen, unmöglich erscheint." Auch Freiburg war für
Verschiebung.

Leicht kann man sich die Stimmung in Schwyz vorstellen, daß

am Vorabend des Festes, nachdem schon viele Vorbereitungen
getroffen waren, solche Schwierigkeiten sich aufthürmten.

Unmittelbar nach Empfang der luzernerischen Zuschrift sammt

der Beilage des Schreibens mit den drei Punkten aus Wallis,
machte Schwyz in einem einläßlichen Schreiben vom 7. October

viele formelle und materielle Gründe geltend, daß die angesetzte

feierliche Bundeserneuerung nicht wohl verschoben werden könne,

namentlich werde man sich über die von Wallis aufgeworfenen
drei Punkte bei persönlicher Zusammenkunft „zu allseitigem
Ersprieß und anständigem Trost der Investierten, nach dem Akt der

Beschwörung, einigen können."
Um den Gedanken der Verschiebung der feierlichen Bundes»

erneuerung nicht weiter bei den katholischen Ständen um sich greifen

Der Inhalt dieser drei Punkte und die Verhandlungen darüber siehe

unten Seite 92 u. 95.
Mittheilung',', V, 6
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ju laffen, fanbte ©djropj unter gleidjem Saturn »om 7. Dctober

an alle mit»erbünbeten ïatbolifdjen ©täube, nebft einem Segteit*
fdjreibeit, eine ©opte beS an Sujern ertaffenen ©djreibenS.

Sro| ber ©ntfcßiebenßeit, mit ber ©djrorjj gegen bie Ser*

fdjiebung auftrat, beßarrte Sujern mit ©cßreibett »om 8. Dctober

barauf, ba burd) ein attfälligeS ©ingeßen auf bte brei »on SBattiS

geforberten Sunfte, „baS gunbament beS SunbeS jerfatten rourbe".
SltS ganj neuen ©runb für feine nun beftimmte ©rftämng, bafe eS

für „bermabten" au ber „©olemnität" ïeinen Stnttjeit nebmen

roerbe, fütjrte es an : „weilen wir »on Nom mit beïannten alten

Sefdjwerltdjïeiten nit allein, fonbern audj mit neuen nodj oiel be*

bettïtidj* unb befdjwerlidjern SretenfionS*Sunïten abermaßten be=

täfttgt unb beunrubigt werben." *)

Nun mufete eS fdjeinen, bafe bie fo nabe beoorftebenbe ,,©o=

temnität" wirïtiaj in bie Srüdje geben werbe. Sodj balb jeigte
fidj roieber einige Hoffnung, bafe nidjt alle ©täube bte ©rtebiguug
ber brei »ou SBattiS aufgeworfenen Sunfte für fo fcßroierig an*

faben roie Sujern eS ttjat, unb baßer att ber auSgefdjriebenen

feierltdjen SunbeSerneuerung fefttjiettett. Unterroalben nämtidj
fdjrieb in biefem Sinne unterm 9. Dctober an Sujern unb ttjeilte
bie Slbfajrift att Sdjropj mit. ©benfo unter bem gtetdjen Saturn
Uri. 3ug fdjlug bie Slbbaltung einer Sorïonferenj oor. Solo*

tburn melbete unterm 11. Dctober bie pofittoefte 3ufa8e, bafe eS

auf ben angefeftten Sag feine Selegierten nadj Sdjropj jur SunbeS*

erneuerung fenbeu roerbe. ©nblidj tetjrte audj ber ftfjro»jerifcbe Säufer
Sinbauer aus bem SBattiS jurüd, ber baS in Site! unb 3"ßalt
»erbefferte ©tntabungS* unb ©ntfdjutbtgungSfdjreiben nadj Sitten
getragen ßatte,2) uub bradjte »on Sßro gürfttidjen ©naben fexn.

granj Sofepb Superfar, Sifdjof »on Sitten, ein freunbltdjeS Re-

x) 2>er f. g. Ubligenfdjioöler §anbef roar bamal« obfdjroebettb.

2) ®ie reftiftcirte Stuffdjrift be« ©djreiben« tautet folgenbermafjen : „®em
jpodjroürbigen gürften onbt Çerren Çr. 3ofeob,o, oudj §odjroürbigen geiftlidjen

£odj* onbt SBoljlgelefjrten §erren Ferren, onbt Çodjgeadjten, §°dj* bnbt SBotjf«

©belgeboljraen geftrengen, fromb (Sfjrenoeflen, fürfidjtig, gürnemb, §odj< bnbt

SBofjtroeifen §erren Ferren, SBiftfjoffen, Sanbtpoubtmon Sobitet onbt Stöttj
ber 7 3efjuben Söblidjer Republic SBatli«. SSnferen Jpodjgeljrten sperren in«

fonberfj guoten frünben, onbt roofjtoertrauten Sieben alten (Stobt» onbt spunbtfj'
gnoffen.
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zu lassen, sandte Schwyz unter gleichem Datum vom 7. October

an alle mitverbündeten katholischen Stände, nebst einem

Begleitschreiben, eine Copie des an Luzern erlassenen Schreibens.

Trotz der Entschiedenheit, mit der Schwyz gegen die

Verschiebung auftrat, beharrte Luzern mit Schreiben vom 8. October

darauf, da durch ein allfälliges Eingehen auf die drei von Wallis
geforderten Punkte, „das Fundament des Bundes zerfallen würde".
Als ganz neuen Grund für feine nun bestimmte Erklärung, daß es

für „dermahlen" an der „Solemnität" keinen Antheil nehmen

werde, führte es an: „weilen wir von Rom mit bekannten alten

Beschwerlichkeiten nit allein, sondern auch mit neuen noch viel
bedenklich- und beschwerlichern Pretensions-Punkten abermahlen
belästigt und beunruhigt werden." ')

Nun mußte es scheinen, daß die so nahe bevorstehende

„Solemnität" wirklich in die Brüche gehen werde. Doch bald zeigte

sich wieder einige Hoffnung, daß nicht alle Stände die Erledigung
der drei von Wallis aufgeworfenen Punkte für so schmierig

ansahen wie Luzern es that, und daher an der ausgeschriebenen

feierlichen Bundeserneuerung festhielten. Unterwalden nämlich

schrieb in diesem Sinne unterm 9. October an Luzern und theilte
die Abschrift an Schmyz mit. Ebenso unter dem gleichen Datum
Uri. Zug schlug die Abhaltung einer Vorkonferenz vor. Solothurn

meldete unterm ll. October die posttiveste Zusage, daß es

auf den angesetzten Tag seine Delegierten nach Schwyz zur
Bundeserneuerung senden werde. Endlich kehrte auch der schwyzerische Läufer
Lindauer aus dem Wallis zurück, der das in Titel und Inhalt
verbesserte Einladungs- und Entschuldigungsschreiben nach Sitten
getragen hatte, und brachte von Jhro Fürstlichen Gnaden Hrn.
Franz Joseph Supersar, Bischof von Sitten, ein freundliches R.e-

Der s. g. Udligenschwyler Handel war damals obschwebend.

2) Die rektificirte Aufschrift des Schreibens lautet folgendermaßen: „Dem
Hochwürdigen Fürsten vndt Herren Hr. Josephs, auch Hochmürdigen geistlichen

Hoch- vndt Wohlgelehrten Herren Herren, vndt Hochgeachten, Hoch- vndt Wohl-
Edelgebohrnen gestrengen, fromb Ehrenveste«, fürsichtig, Fürnemb, Hoch» vndt

Wohlweisen Herren Herren, Bischoffen, Landtßhauptman Capitel vndt Räth
der 7 Zehnden Löblicher Republic Wallis. Vnseren Hochgehrten Herren in-
sondertz guoten fründen, vndt wohlvertrauten Lieben alten Ehdt» vndt Pundtß»
gnossen.
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cepisse »om 8. Dctober jurüd, roorin mitgeteilt ift: „ein eßr*

roürbigeS Somfapitet »on Sitten i)abe mit befonberem Sauf unb

©rïannttiàjïeit auf bie erßattene ©tnlabung ein fatteS Contento
unb audj atte Satisfaction; ungejroeifelt mit un»errüdter fëoff*

nung roerbe man fidj am beftimmten Sage in angeroiefener feex*

berge einfinben."

greiburg beljarrte mit Sdjreiben »om 11. Dctober auf ber Ser*

fcßiebung, Sujern ßingegen erltärte unterm 13. Dctober, „bafe eS

biefeS »on fämmtlidjen tatßolifdjen Drten (mit SluSnaßme »on grei*
burg, »on bem eS nodj teine Slntroort X)abe) fo nufclidj unb notb*

roenbig eradjtete SBert ;nid)t ßinterftettig macßen rootte." ©omit roar
bie früßere ©tntraàjt roieber bergeftettt unb beutete auf einen er«

fpriefettàjen ©rfolg. Soàj ïaum fàjienen bie brobenben SBotïen

beS 3ermürfniffeS jerftreut ju fein, als SBattiS mit ©djreiben »om
15. Dctober eine 10 ober 14 tägige Serfcßiebung „beS ©olemni*
fationStageS" »erlangte, bamit bie mitoerbünbeten tatßolifdjen Drte
fidj über feine brei aufgeroorfeneu Sunïte erftärten. Sa unterm
7. unb 8. Dctober Sifdjof unb Somfapitet ibr beftimmteS ©r«

fdjeinen auf ben feftgefe|ten Sag erflärt ßatteu, roarb in baS 33er*

fdjtebungSoerlangen nidjt eingetreten, jumat audj greiburg enblidj
unterm 19. Dctober bie Stnjeige madjte, eS X)abe bte ©ßrenge*
fanbten ernannt, unb biefelben roerben fidj am beftimmten Sage
in ©djwpj einfinben.

Sro! biefen günfttgen Nadjrtdjteu waren nodj nidjt alle
©djwterigïeiten auf bie ©eite geräumt, unb eS fdjten, als wollten
foldje bis jum gefttag immer wieber neu auftaudjen.

Sujern, bem fein Ubligenfcßtotjler fèanbet ober baS Sefret,
bafe bei oaïanten geiftlidjen Sfrünben tauglidje eintjeimifctje Srie*
fter grembeit »orjujießen feien, »tele Serbriefetiàjïeiteu bereitet

ßatte, roünfajte, bafe bei ber tüttftigen ©onferenj ber SBattifer
SunbeSerneuerung aucß biefe Slngetegentjeit jur©prad)e gebradjt,
unb Sujern in feinem Streben »on ben ïatbolifdjen Stänben unter*
ftüfct roerbe, „inbem ibr", tautet baS Sdjreiben »om 18. October,
„mit unS angegriffen unb mit unferer ©uere felbfteigene Neajt*
fame befenbieret." Sann fügte Sujern bei, eS roiffe rooßt, bafe bte

gegenwärtigen Srangfale meiftenS »om päpftt. Nuntius SJlonfgr.
Saffiottei ßerrüßren unb »on ißm unterßalten werben, unb ba bie
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esvisss vom 8. October zurück, worin mitgetheilt ist: „ein
ehrwürdiges Domkapitel von Sitten habe mit besonderem Dank und

Erkanntlichkeit auf die erhaltene Einladung ein sattes Content«
und auch alle Satisfaction; ungezmeifelt mit unverrückter

Hoffnung werde man sich am bestimmten Tage in angewiesener
Herberge einsinden,"

Freiburg beharrte mit Schreiben vom 1 l. October auf der

Verschiebung, Luzern hingegen erklärte unterm 13. October, „daß es

dieses von sämmtlichen katholischen Orten (mit Ausnahme von
Freiburg, von dem es noch keine Antwort habe) fo nützlich und
nothwendig erachtete Werk !nicht Hinterstellig machen wolle." Somit war
die frühere Eintracht wieder hergestellt und deutete auf einen er»

sprießlichen Erfolg. Doch kaum schienen die drohenden Wolken
des Zerwürfnisses zerstreut zu sein, als Wallis mit Schreiben vom
IS. October eine 10 oder 14 tägige Verschiebung „des Solemni-
sationstages" verlangte, damit die mitverbündeten katholischen Orte
sich über seine drei aufgeworfenen Punkte erklärten. Da unterm
7. und 8. October Bischof und Domkapitel ihr bestimmtes Er»
scheinen auf den festgesetzten Tag erklärt hatten, ward in das
Verschiebungsverlangen nicht eingetreten, zumal auch Freiburg endlich
unterm 19. October die Anzeige machte, es habe die Ehrengesandten

ernannt, und dieselben werden sich am bestimmten Tage
in Schwyz einsinden.

Trotz diesen günstigen Nachrichten waren noch nicht alle
Schwierigkeiten auf die Seite geräumt, und es fchien, als wollten
solche bis zum Festtag immer wieder neu auftauchen.

Luzern, dem sein Udligenschwyler Handel oder das Dekret,
daß bei vakanten geistlichen Pfründen taugliche einheimische Priester

Fremden vorzuziehen seien, viele Verdrießlichkeiten bereitet

hatte, wünschte, daß bei der künftigen Conferenz der Wallifer
Bundeserneuerung auch diese Angelegenheit zur Sprache gebracht,
und Luzern in seinem Streben von den katholischen Ständen unterstützt

werde, „indem ihr", lautet das Schreiben vom 18. October,
„mit uns angegriffen und mit unserer Euere selbsteigene Rechtsame

defendieret." Dann fügte Luzern bei, es wisse wohl, daß die

gegenwärtigen Drangsale meistens vom päpstl. Nuntius Monsgr.
Passionei herrühren und von ihm unterhalten werden, und da die
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Nebe geße, bafe ber fex. Nuntius audj bem beoorfteßenben Sun*
beSfdjrour in ©djrorjj beijttroobnen gebeufe, fo ttjeite eS »ertrau*
ließ mit, „bafe roir unfere abfenbenbe ©brenmittel (©brengefanbten)
inftruieren roerben, roeber bei ber Stubienj, falls er eine fotdje
»erlangen rourbe, nodj bei ber SJlabljeit, audj roo er fonft fune*
tionieren rourbe, neben ißm fidj einjufinben. Serfteßen unS alfo,
Sßr S. ©. I. a. ©. ju Stbleßnung atten SerbrttfeeS, fo biefe gefti*
»ität einigermafeeu trüben burfte, beutelten SJlonfgr. Saffionei alfo
mit guter SJlauier oon foleßem Sorßaben abjubatten tradjten
roerben."

SaS roar ber tefcte ©teilt beS SluftofeeS, ber allenfalls btpto*
matifcß roegjuräumeu roar. Su ben Sitten ftnbet fidj aber leine

©pur, bafe er roirïliàj in ben SBeg ju liegen tarn.

Sie Sefiegung atter oben angefiüjrtett ©djroierigïeiten ßatte
ben SJlutß für bie 3ubereitung eines nadj ben oorbanbenen Äräf*
teu fptenbibeu gefteS nur fteigern fönnen. Sie »orßanbenen Se*

ridjte geben uns eingebenben Stuffdjtufe barüber, was Seßörben
unb Sri»ate »on ©àjwpj tßaten, um einen würbigen ©mpfang
ber SJÎiteibgenoffen »orjubereiten, unb ben günftigett Serlauf ber

geier ju fidjeru.

III. gfe|lt>ot:fiemfttttgett in #djnrç$.

SaS erfte, roaS jur ©ntroerfuitg eines geftprogrammeS ge*

wöbnlidj notbwenbig ift, baS ift bie Nteberfefeung eines StuSfdjuffeS,
einer Äommiffiou, ober wie roir je|t fagen rourben, eines Drgani*
fattonSfontiteS. ©ine fotdje Äommiffiou roar benn audj ben 3. Suli
1728 als »on ben Ferren ©brengefanbten »on Saben bie Nadj*
riebt eintraf, „bafe ber SBattifer SunbeSfdjrour in unferem Drt
auf fünftigen fèerbft feinen gortgang nebmen roerbe", »om ©e*

feffenen Natb auS folgenben Ferren ernannt : fex. alt Sanbammann

unb Saron Sof. Slnt. Nebing, alt Sanbammann unb 3eugberr Ne*

bing, ©tattßalter SJlettler, ©tatttjatter ©eberg, ©edelmeifter Seil*
monb, ©edelmeifter fèebiger, ganboogt Settfdjart unb fex. Sanb*

fdjreiber grifdjßerj. Siefe Äommiffiou erßielt ben Sefeßt, ein

Srojeft ju entroerfen, baSfelbe ju Sapier ju faffen unb jur Nati*
ftfatton beut ©efeffenen Natlje ju ßtnterbringen.

Ser ernannte StuSfdjufe fam bem erßaltenen Sefeßle nadj unb
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Rede gehe, daß der Hr. Nuntius auch dem bevorstehenden Bun-
desschwur in Schwnz beizuwohnen gedenke, so theile es vertraulich

mit, „daß mir unsere absendende Ehrenmittel (Ehrengesandten)
instruieren werden, weder bei der Audienz, falls er eine solche

verlangen würde, noch bei der Mahlzeit, auch wo er sonst func-
tionieren würde, neben ihm sich einzufinden. Verstehen uns also,

Ihr V. G. l. a. E. zu Ablehnung allen Verdrußes, so diese Festivität

einigermaßen trüben dürfte, bemelten Monsgr. Passion« also

mit guter Manier von solchem Vorhaben abzuhalten trachten
werden."

Das war der letzte Stein des Anstoßes, der allenfalls
diplomatisch wegzuräumen mar. Jn den Akten findet sich aber keine

Spur, daß er wirklich in den Weg zu liegen kam.

Die Besiegung aller oben angeführten Schmierigkeiten hatte
den Muth für die Zubereitung eines nach den vorhandenen Kräften

splendiden Festes nur steigern können. Die vorhandenen
Berichte geben uns eingehenden Aufschluß darüber, was Behörden
und Private von Schwyz thaten, um einen würdigen Empfang
der Miteidgenossen vorzubereiten, und den günstigen Verlauf der

Feier zu sichern.

III. Aeftvoröereitungen in Schwyz.

Das erste, was zur Entwerfung eines Festprogrammes
gewöhnlich nothwendig ist, das ist die Niedersetzung eines Ausschusses,

einer Kommission, oder wie wir jetzt sagen würden, eines Organi»
sationskomites. Eine solche Kommission mar denn auch den Z.Juli
1728 als von den Herren Ehrengefandten von Baden die Nachricht

eintraf, „daß der Wallifer Bundesschwur in unserem Ort
auf künftigen Herbst seinen Fortgang nehmen werde", vom
Gesessenen Rath aus folgenden Herren ernannt: Hr. alt Landammann

und Baron Jos. Ant. Reding, alt Landammann und Zeugherr
Reding, Statthalter Mettler, Statthalter Ceberg, Seckelmeister Bell-
mond, Seckelmeister Hediger, Landvogt Bettschart und Hr.
Landschreiber Frifchherz. Diese Kommission erhielt den Befehl, ein

Projekt zu entwerfen, dasselbe zu Papier zu fassen und zur
Ratifikation deni Gesessenen Rathe zu hinterbringen.

Der ernannte Ausschuß kam dem erhaltenen Befehle nach und
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legte am 1. September, als fidj nodj feine btplotnatifcßen ©cßroierig*

feiten jeigten, bem Natße baS geftprogramm »or. SluS bem ba*

ßerigen NatbSprotofott erfiebt man nur, bafe in SluSfidjt genommen

roar, bas f. g. „obrtgfeitlicße SJlaßt" (gefteffen) auf bem Natß*
ßaufe abjubalten, unb fämmttiaje Ferren ©brengefanbten mit ibren
Sienern nidjt in ben ©aftßäufern, fonbern bei Sartifutaren einju*
logieren. Ueber bas SBidjtigfte, bte ©eib* unb Äofteufrage, rela*
tierte fex. alt Sanbammann Saron Nebing, bafe auf einen Seitrag
»on ©eite beS fransöfifdjen StmbaffaborS getjofft roerben bürfe.
SJtan falïulterte unb »eranfdjtagte benfetben auf nidjt weniger als
auf brei bunbert Sub ton en; ebenfooiel fottte ber ©efeffene

Natß beilegen, fo bafe bem SluSfdjufe fomit 600 Sublonen jur
Serfügung fteljen fottten. *) ©ei eS, bafe ber Natb in ben Soran*
fdjtag beS SluSfdjuffeS SJltfetrauen fe^te, ober auS waS für ©rün*
ben immer, bte SJlebrbeit beS NatbeS ridjtete in ber gteicßen ©ttj*
ung bie Stttfrage au bie StuSfdjufemitglieber, ob unb wer oon ibnen

um bie bübgetirten 600 Sublonen bte ganje geftioität übemebmen
motte, ©ogteidj erklärten fidj bie Ferren Sanbammann ©djorno,
Sanbammann Sarott Nebing, Sanbammann 3eugberr Nebing,
©tattßatter ©eberg unb fex. ©edelmeifter Settmonb, „ben SunbeS*

fdjrour tu Slttem laut 3tuffa| mit Nufe unb ©djaben um bte 600
Sublonen ju übernemmen uub auSjubatten.3)"

SBar bamit bie Hauptaufgabe für eine würbige geftfeier wabr*
fdjeinlidj in bie beften fèaitbe gelegt worben, fo »ernaßm ber Natß
ben 15. Dctober gewife mit Sergnügen, bafe nidjt btoS bie bipto*
mattfdjeit fèauptfdjroierigïeitett getjoben feien, fonbern audj bafe fex.
Hauptmann Äart Nebing »on fetner SJliffiou jum fraujöfifdjen
Stmbaffabor jurüdgefeßrt, unb 100 Sublonen ,.Mirliton" bereits

mitgebradjt, unb bafe 200 nadjjufdjiden »erfprodjen roorben feien. *)
dlun gatt eS aber nodj baS SJleifte ju tbun, ba bie beftänbig

aufgetaudjteu ©djroierigfeiten unb SSerfdjiebungSbegebren ratbfam
gemadjt batten, mit ben etgenttidjen geftanorbnungen etroaS rüd*

») Sine Subtoiie 9 ©ulben 15 ©djtûïnge; 1 ©ulben =*= 40 ©djiûïnge
ober nadj jefetgem ©elbroertt) 1 ©I. 1 gr. 76 <£t«.

») 9tattjsprotofoû', ©ifcung oom 1. ©ebtember 1728 ©. 175, im Äau-

tonSardjio ©djrotoj.
3) S« rourben aber laut Stedjnung oon Crii, ©tatttjatter ©eberg nur nodj

190 Sublonen nadjgefdjtdt.
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legte am I.September, als sich noch keine diplomatischen Schwierigkeiten

zeigten, dem Rathe das Festprogramm vor. Aus dem

daherigen Rathsprotokoll ersieht man nur, daß in Aussicht genommen

war, das s. g. „obrigkeitliche Mahl" (Festessen) auf dem Rathhause

abzuhalten, und fümmtliche Herren Ehrengesandten mit ihren
Dienern nicht in den Gasthäusern, sondern bei Partikularen
einzulogieren. Neber das Wichtigste, die Geld- und Kostenfrage, rela-
tierte Hr. alt Landammann Baron Reding, daß auf einen Beitrag
von Seite des französischen Ambassadors gehofft werden dürfe.
Mau kalkulierte und veranschlagte denselben auf nicht weniger als
auf dreihundert Dublonen; ebensoviel sollte der Gesessene

Rath beilegen, so daß dem Ausschuß somit 600 Dublonen zur
Verfügung stehen sollten. ') Sei es, daß der Rath in den Voranschlag

des Ausschuffes Mißtrauen setzte, oder aus was für Gründen

immer, die Mehrheit des Rathes richtete in der gleichen Sitzung

die Anfrage an die Ausschußmitglieder, ob und wer von ihnen

um die büdgetirten 600 Dublonen die ganze Festivität übernehmen
wolle. Sogleich erklärten sich die Herren Landammann Schorno,
Landammann Baron Reding, Landammann Zeugherr Reding,
Statthalter Ceberg und Hr. Seckelmeister Bellmond, „den Bundes-
schwur in Allem laut Aufsatz mit Nutz und Schaden um die 600
Dublonen zu übernemmen und auszuhalten. ^)"

War damit die Hauptaufgabe für eine würdige Festfeier
wahrscheinlich in die besten Hände gelegt morden, so vernahm der Rath
den 15. October gewiß mit Vergnügen, daß nicht blos die
diplomatischen Hauptschmierigkeiten gehoben seien, sondern auch daß Hr.
Hauptmann Karl Reding von seiner Mission zum französischen

Ambassador zurückgekehrt, und 100 Dublonen ,MirIitc>n" bereits

mitgebracht, und daß 200 nachzuschicken versprochen morden seien. ')
Nun galt es aber noch das Meiste zu thun, da die beständig

aufgetauchten Schmierigkeiten und Verschiebungsbegehren rathsam
gemacht hatten, mit den eigentlichen Festanordnungen etwas rück-

') Eine Dublone ---- 9 Gulden 15 Schillinge; 1 Gulden — 4« Schillinge
oder nach jetzigem Geldwerth 1 Gl. — 1 Fr. 76 Et«.

2) Rathsprotokoll, Sitzung vom 1. September 1728 S. 175, im Kan»

tonsarchiv Schwyz.
2) E« wurden aber laut Rechnung von Hrn. Statthalter Ceberg nur noch

190 Dublonen nachgeschickt.
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ßaltenb ju fein. SluS ber gleidjen Nattjsfttjuug »om 15. Dctober

ift baber bie Serfügung ju notieren, bafe 200 SJlamt SJlttitär auf
baS geft in Sienft gerufen roerben fotten, mit einem SageSfoIb

oon 20 ©cßtttingeu (88 ©tmS.). Stefelben fotten je 25 SJtann auS

ben Äompagnieu auSgelefen, rooßt geïleibet („mit rotbem ©amifol"),
mit gutem Unter* unb Uebergeroebr »erfebeu, unb ibnen eine gabne
jugeftettt roerben. Niemals fotten fie aber, roeber bei Sag oberNadjt
fdjiefeett. 3um Äommanbanten biefer auSerlefenett SJlanufdjaft
rourbe »om Natß fex. Hauptmann SIbpberg beftettt, unb als fernere

Dffijiere auSgewäblt: als ©apitaiu=Sieut. Äart Nubi gafebinb,
als Sieutenant Soft Nubolf Ulridj »on ©teilten, als Unter*Sieu=

tenant Somt. Saufer, als brttter Sieutenant gürfpredj ©uter unb

enbltcß als gäßitriaj N. SJlettler.

Slber audj in poltjeilitfjer Hittfidjt warb Sorforge getroffen
uub folgenbe aufjetdjnungSwertße Sefdjluffe gefafet. Nämtidj : „Seit
Settlern fotte aiigejeigt werben, bafe weber grembe nodj Heimfcße

auf ben SunbeSfdjwur bis ju ©nb beffelben, ba bie Herrn @e=

fanbten im Sanb finb, fidj in bem Sorf unb Stafe nit feßett taf*
fen, nodj einiges Sltmofen abforbem fotten bei obrigïettlidjer ©traf
unb Ungnab; auf ißr geßorfameS SBoßloerßatten ßtn, fotte tßnen

barnadj in ber Äirdje ein eßrtidjeS Sltmofen auSgetßeitt werben."

3u biefem ftroede erfcßeinen in ber Necßttung ©l. 15.

gemer ertiefe ber Natß am gleidjen Sage folgenbeS SJlanbat :

„Samit auf beoorftebenbe SunbeSerneuerung mit ber lobi. Nepu*
blif SBattiS attßier in unferem Sorf ©djwpj alte Unanftänbig*
feiten »erßütet unb bie ©ßr unb Neputation unfereS SaterlanbeS

erßatteu werbe, ßaben unfere ©uäbigen Herrn unb Dbern, Sanb*

ammann unb ©efeffener Sanbrattj, atter Drtben auSjufünbeu befoßlen,
unb jebermäniglidj »ätertictj uub woblmeineub ermaljnen taffeit,
bafe ein jeber in biefen Sagen, ba bie Herrn ©tjrengefanbteit »on
ben lobi, faujt. Drtben fidj in bier befinben werben, alter Drtben
fowoßt in SBirtßS* als Sartifutarßäufem unb auf ben ©trafeen

befdjeibentticß, friebfam unb auferbautidj fidj auffüßren, fein Streit*
nodj Sdjlagbanbet anfangen, fidj nidjt ootttriufeu, »iel roeniger

nädjtlidjer 3eit ïlopfen, jaudjjen, nodj fdjreien unb bie Neb »er=

ïebren, ober einige Scßüfee loSbrennen, SltteS bei tjoctjobrigfeittidjer

Straf unb Ungnab, mit roeldjer bie Ungeljorfamen ernftttd) unb
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haltend zu sein. Aus der gleichen Rathssitzung vom 15. October

ist daher die Verfügung zu notieren, daß 200 Mann Militär auf
das Fest in Dienst gerufen werden sollen, mit einem Tagessold

von 20 Schillingen (88 Ctms.). Dieselben sollen je 25 Mann aus
den Kompagnien ausgelesen, wohl gekleidet („mit rothem Camisol"),
mit gutem Unter- und Uebergewehr versehen, und ihnen eine Fahne

zugestellt werden. Niemals sollen sie aber, weder bei Tag oder Nacht

schießen. Zum Kommandanten dieser auserlesenen Mannschaft
murde vom Rath Hr. Hauptmann Abyberg bestellt, und als fernere

Offiziere ausgewählt: als Capitai»-Lieut. Karl Rudi Faßbind,
als Lieutenant Jost Rudolf Ulrich von Steinen, als Unter-Lieutenant

Domk. Janser, als dritter Lieutenant Fürsprech Suter und

endlich als Fähnrich N. Mettler.

Aber auch in polizeilicher Hinsicht ward Vorsorge getroffen
und folgende aufzeichnungswerthe Beschlüsse gefaßt. Nämlich: „Deu
Bettlern solle angezeigt werden, daß weder Fremde noch Heimsche

auf den Buudesschwur bis zu End desselben, da die Herrn
Gesandten im Land sind, sich in dem Dorf und Platz nit sehen

lassen, noch einiges Almosen abfordern sollen bei obrigkeitlicher Straf
und Ungnad; auf ihr gehorsames Wohlverhalten hin, solle ihnen
darnach in der Kirche ein ehrliches Almosen ausgetheilt werden."

Zu diesem Zwecke erscheinen in der Rechnung Gl. 15.

Ferner erließ der Rath am gleichen Tage folgendes Mandat:
„Damit auf bevorstehende Bundeserneuerung mit der löbl. Republik

Wallis allhier in unserem Dorf Schwyz alle Unanständigkeiten

verhütet und die Ehr und Reputation unseres Vaterlandes

erhalten werde, haben unsere Gnädigen Herrn und Obern,
Landammann und Gesessener Landrath, aller Orthen auszukünden befohlen,
und jedermäniglich väterlich und wohlmeinend ermahnen lassen,

daß ein jeder in diesen Tagen, da die Herrn Ehrengescmdten von
den löbl. kathl. Orthen sich in hier befinden werden, aller Orthen
sowohl in Wirths- als Partikularhäusern und auf den Straßen
bescheidentlich, friedsam und auferbaulich sich aufführen, kein Streit-
noch Schlaghandel anfangen, sich nicht volltrinken, viel weniger
nächtlicher Zeit klopfen, jauchzen, noch schreien und die Red

verkehren, oder einige Schüße losbrennen. Alles bei hochobrigkeitlicher

Straf und Ungnad, mit welcher die Ungehorsamen ernstlich und
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oßne ©nab werben unb fotten augefeßen roerben. SBornadj mänig*
ließ fidj ju »erbatten roiffen roirb."

Stud) bie geuertommiffion unb geuerroebrmannfdjaft roirb an

ißre Sflidjt erinnert unb ermaßnt, nötßigenfatts jeber auf feinem

Soften ju fein unb getreutidj feine Sdjutbigïeit ju tßun.
Slm meiften Slrbeit ßatte aber unftreittg bie geftïommiffion

ju oerridjten ; benn nadj ißrem eingereicßten Srogramme batte fie

bafür ju forgen, bafe in ber Äirdje ber Sla| auf ber Drgel er*
roeitert roerbe ; bie jroei Seiten beS NatbbaufeS gegen ben Haupt*
ptafe »erpufeett ju laffen ; bie Sanjbiete (erfteS ©todroerï beS Natb*
ßaufeS) in ein SorratßSjimmer umjuänbern ; auf ber SJtefegßofftatt

(Hofftatt jroifdjen NatßßauS unb ÄantonSarcßt») eine Äüdje ju er*

ftetten. Gifdje, Stüßte nebft Äüdjen* uub Safetgefdjirr, mufeten

ßerbeigefcßafft, bie Äödje, baS Slufroärter* unb SluffidjtSperfonat an*

geftettt, unb Speifeoorratìje angetauft roerben. ©S ift »ietteidjt »on

Sntereffe ju »erneßmen, bafe bie geftïommiffion bie Slnftettung eines

Siener*, Slufroärter* unb StuffidjtSperfonalS (über Speifen, Silber*
gefdjirr unb Seroice überßaupt) oou 77 Serfoneu für uotbroenbig

tjiett, barunter roaren jroei 3Jteifter=Äödje unb »ter ©eßilfen.*) Sin

Silbergefdjirr batte fie für bie Safel 3116 Sott) in 33ereitfcßaft,

an jinnernem ©efcßtrr alle oier Stfdje jroeimal ju befefeen: fünf
3entner, an Sinnen für Sifdjtüdjer unb „3roerdjeti"525 ©tten.

3n bie 35orratlj8tatnmer eiitäulaufen roar oeranfdjlagt roorben
Stuf ben erften £ifdj jum ©ieben.

24 Sapaunen, jeber einen guten ©ulben: ®l. 30
4 ©ufcenb §äneli, ba» ©tüd ju 10 fj 12

20 paar Sauben, ba« Sßaar à 6 SaÇen „9
6 große hafteten jebe à 4 ®l ,24
1 Sßitbfdjroein „ 22. 20
1 atetjlein 18
1 §irfdj ,20

100 spfb. atinbfleifdj, per $fb. à 4 ß „10
6 große Sadj«, jeber à 3 ®l ,18
8 ©djinfen, 6 gebörrte 3ungen unb 6 „grüne" „21

*) ©iefe unb bie folgenben S)etaitnotijen, bie nidjt ofjne rutturijiftortfdje«
Sntereffe ftnb, tonnten ben ätufjeidjnungen be« geftfommiffion«mitgtiebe8 §rn.
©tattbalter ©eberg entnommen roerben, roeldje bei ben Steten über bie ©unbe««

erneuerung im ßanton«ardjio liegen.
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ohne Gnad werden und sollen angesehen werden. Wornach mänig-
lich sich zu verhalten wissen wird."

Auch die Feuerkommission und Feuerwehrmannfchaft mird an

ihre Pflicht erinnert und ermahnt, nöthigenfalls jeder auf seinem

Posten zu sein und getreulich seine Schuldigkeit zu thun.
Am meisten Arbeit hatte aber unstreitig die Festkommission

zu verrichten; denn nach ihrem eingereichten Programme hatte sie

dafür zu sorgen, daß in der Kirche der Platz auf der Orgel
erweitert werde; die zwei Seiten des Rathhauses gegen den Hauptplatz

verputzen zu lassen; die Tanzdiele (erstes Stockwerk des

Rathhauses) in ein Vorrathszimmer umzuändern; auf der Metzghofftatt
(Hofstatt zwischen Rathhaus und Kantonsarchiv) eine Küche zu
erstellen. Tische, Stühle nebst Küchen- und Tafelgeschirr, mußten
herbeigeschafft, die Köche, das Aufmärter- und Aufsichtspersonal
angestellt, und Speisevorräthe angekauft werden. Es ist vielleicht von
Interesse zu vernehmen, daß die Festkommission die Anstellung eines

Diener-, Aufwärter- und Aufsichtspersonals (über Speisen,
Silbergeschirr und Service überhaupt) von 77 Personen für nothwendig
hielt, darunter wareil zwei Meister-Köche und vier Gehilfen. ') An
Silbergeschirr hatte sie für die Tafel 3116 Loth in Bereitschaft,

an zinnernem Geschirr alle vier Tische zweimal zu besetzen: fünf
Zentner, an Linnen für Tischtücher und „Zwercheli"52S Ellen.

In die Borrathskammer einzukaufen war veranschlagt worden
Auf den ersten Tisch zum Sieden.

24 Kapaunen, jeder einen guten Gulden: Gl. 30

4 Dutzend Häneli, das Stück zu 10 ß 12

20 paar Tauben, das Paar à 6 Batzen „9
6 große Pasteten jede à 4 Gl ,24
1 Wildschwein „ 22. 20
1 Rehlein 13
1 Hirsch ,2«

100 Pfd. Rindfleisch, per Pfd. à 4 ß „10
6 große Lachs, jeder à 3 Gl „13
8 Schinken, 6 gedorrte Zungen und 6 „grüne" „21

l) Diese und die folgenden Detailnotizen, die nicht ohne kulturhistorisches
Interesse sind, konnten den Aufzeichnungen des Festkommissiousmitgliedes Hrn.
Statthalter Ceberg entnommen werden, welche bei den Acten über die Bundes«

erneuerung im Kantonsarchiv liegen.
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3 gute ftälbcr, jebe« à 10 ®( ®(. 30
20 Statten Sarbifiot, Strtifdjofen, Sabi«, (gier ac. „29

SOÎittettifdj:
18 roelfdje §üner, junge, mit 3 roetfdjen £önen ®t. 28. 32
18 Äapaunen jum ©raten „ 22. 20
36 SJJarnifen, jeber à 50 ß „45

6 SJSljafanen „12
36 Saubljüljner „ 22. 20
48 Minbfdjuepfen • „18
30 SDuÇenb Serdjen, ba« ©ufcenb à 6 gute ©afceit „15
10 Sutjenb SRedtjolter ©ögel, ba« ©tuet à 6 ß. „18
12 ©fatten Sugemüfe „9

600 große ftreb« „10
®ute« @t. ©atter ober $funb SKeljt, für „ 10

10 «Kaß (Sffig, jum eïnbetÇen, Del sc. für „ 20
2 ©eiten grünen unb 1 ©eite bürren ©ped „18

Stn ©utter ungefäljr für „16
an SSeißbrob ungefäljr für „12

10 $fb. Sräffeln, SWanbeln, Steinbeeren je 27
2 große unb 2 «eine hafteten in ©utj „ 8. 20

gür ©pejereiroaaren in bie Südje, all 3'mmet, SWegelin, 9Wuß*

catblütljen, 2Jiußtatnüße, Pfeffer, Smper, (Sffenj oon Slmbra 2c.

glaubte ber ©oranfdjlag au«tommen ju tonnen mit „ 45

(Sitien Ijalben gentner 3uder für bie Äüdje „ 33. 30

®er 9?adjtifdj rourbe, um Stjren unb@tanbe« gemäß au««

juljatten, beredjnet auf „ 350.

2tu« Stauen roaren oerfdjrieben 1U0 Zitronen, 24 fuße 3i=
tronen, 24 tteine 3<tr°nen (Limettea) 100 Keine grüne

^omeraujen, 60 îpomeranjen be Çortugatt, 60 bittere grüne

^omeranjen, 12 große Simonen, 36 ©ergamotten, 12faure
©ranatäpfel, 50 (Pfb. SKaron fiaftanien, 12 oeritable Sebra,

(fott einer 1 ©t. foften) 2 $fb. 3itronaben, 2 gtäfdjdjen
Seber (Sffenj, 2 ©ergamotten Cgffenj.

Stn ©etränt roar in ©orrattj anjufdjaffen oeranfdjlagt:

SMfdjer 333ein 3 ©äum im Sßerttj oou ©I. 120

®ann ©urgunber, öljampagner, SMbafter, SRofoli, für ben

©etrag oon „130
Sin 3ftargräfler ein gaß für „ 56

Niemanb roirb fagett, bafe ber feftunternebmeube NatßSauS*

fdjufe nidjt auSgeroäßlte Sorrätße für bie ftaubeSgemäfee obrigïeit*

tidje SJlittagStafet bereit ju batten beftrebt roar.
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3 gute Kälber, jedes à 10 Gl Gl. 30
20 Blatten Kardifiol, Artischoken, Kabis, Eier ,c. „29

Mitteltisch:
18 welsche Hüner, junge, mit 3 welschen Hünen Gl. 28. 32
13 Kapaunen zum Braten „ 22. 20
36 Parnisen, jeder à 50ß „45

6 Phasanen „12
36 Laubhühner „ 22. 20
48 Rindschuepfen ' „13
30 Dutzend Lerchen, das Dutzend à 6 gute Batzen „15
10 Dutzend Reckholter Vögel, das Stück à 6 ß. „18
12 Blatten Zugemüse „9

600 große Krebs „10
Gutes St. Galler oder Pfund Mehl, für „ 10

10 Maß Essig, zum Einbeitzen, Oel zc. für „ 2«
2 Seiten grünen und 1 Seite dürren Speck „18

An Butter ungefähr für „16
An Weißbrod ungesähr für „12

10 Psd. Trüffeln, Mandeln, Weinbeeren ,c 27

2 große und 2 kleine Pasteten in Sulz „ 3. 20
Für Spezereiwaaren in die Küche, als Zimmet, Negelin, Muß»
catblüthen, Mußkatnüße, Pfeffer, Jmper, Essenz von Ambra zc.

glaubte der Voranschlag auskommen zu können mit „ 45

Einen halben Zentner Zucker für die Küche „ 33. 30

Der Nachlisch wurde, um Ehren und Standes gemäß ans»

zuhalten, berechnet auf „ 350.

Aus Italien waren verschrieben 100 Citronen, 24 süße

Zitronen, 24 kleine Zitronen (lllnsttes,) 100 kleine grüne

Pomeranzen, 60 Pomeranzen de Portugall, 60 bittere grüne

Pomeranzen, 12 große Limonen, 36 Bergamotten, 12 saure

Granatäpfel, 50 Psd. Maron Kastanien, 12 veritable Cedra,

(soll einer 1 Gl. kosten) 2 Pfd. Zitronaden, 2 Flaschchen

Ceder Essenz, 2 Bergamotten Essenz.

An Getränk war in Vorrath anzuschassen veranschlagt:

Welscher Wein 3 Säum im Werth von Gl. 120

Dann Burgunder, Ehampagner, Malvasier, Rosoli, für den

Betrag von « 130

An Margräfler ein Faß sür „56
Niemand wird sagen, daß der festunternehmende Rathsausschuß

nicht ausgewählte Vorräthe für die standesgemäße obrigkeitliche

Mittagstafel bereit zu halten bestrebt war.
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SBir feljen fomit atteS gut »orbereitet. Soàj am brittle|ten Sage

oor ber geierlidjïeit fdjienen audj noà) bte ©lemente ftd) gegen

bie Slbbaltung beS gefteS »erbttnben ju baben. Sturmroinb unb

Scßneegeftöber ßaufteu gewaltig in ben Sergen; ein tteberfteigen ber

gurïa, roober bie ©efanbtfdjaft auS bem SBattiS erroartet rourbe,

mufete man für uttmögtid) ßalten, unb mit SluSbleiben berfelben

als ber Hauptbetßeitigten, roar felbft»erftänblidj bie Erneuerung
beS SunbeS eine uttmögtidjteit. Son Uri rourbe oertraulidj am

22. Dctober mitgettjeilt, man ßabe »ernommett, bie ©efanbten auS

bem SBattiS feien auf bem SBege gegen bie gurïa, ein »orauSeitenber

©rpreffe liege jebodj roegen auSgeftanbenen Strapazen ïranï ju
Hofpentat. Son Slltborf aus fei beSroegen nadj Hofpentßal ber Se*

feßl ergangen, mit genugfamer SJlannjàjaft fidj an bie gurïa ju
begeben, ben Serg ju öffnen.unb ber lobi, ©efanbtfdjaft alle mög«

ließe Hilfe ju leiften. ©in ©itbote fei beftettt, um »on Hofpenttjat

aus beren glüdtidje Slittunft fogteidj ju beridjten, roaS man roieber

nadj Sdjropj mitttjeileit roerbe. Sem Sriefe roar am Sdjluffe ber

bebeutfame SBunfdj betgefügt : „©Ott gebe bie ©nabe ju gtüdtidjer
Seenbiguttg biefeS guten SBerïeS, unb befetjre atte, bie öffenttidj
unb ßeimlidj foldjeS binbern roottten."

©nbltdj, am Sorabenb »or bem feftgefefetett feierlidjen ©injuge
ber ©efanbtfcßaften, tarn ber ©tlbote »on Uri in Sdjropj au, um
ben glüdlidjen Uebergang über bie faft uuroegfame gurïa unb bie

Slnïunft ber SBattifer ©efanbtfdjaft in ^ofoenttjat ju metben. ©S

roaren alfo nidjt bloS bie offenen unb geßeimen geinbe, fonbern
auà) bte ©temente überrounben unb befiegt.

IV. 3>te ^eftfeux ber ^unbeöetneuerung.
SBie eS bie ^ofïidjïeit unb greunbfdjaft jroifdjen SunbeS»

gltebern erforberte, empfiengen att ben ©renjett beS SanbeS Sdjropj
Seputationen bte Herren ©brengefanbten unb itjre Segleitfàjaft.
Ser „Siebner"1) oon Slrtt) unb bie bortigen Herren NatßSßerrn

*) „©iebner" rourben bie ©orfteljer ber fed)« SJiertet (Äretfe) genannt, in
bie ,,ba« alte Sanb ©djrotjj" eingeteilt roar, ©ämmtlidje „Sanbleute" (©urger)

roaren gefdjtedjterroeife in je einen ber „©iertet" eingeteilt. Urfprnnglidj
roar ber ÜBofjnfit} ber ©efdjtedjter (gamtliemtameu) jur ghttljeifung in bie

Giertet tnaßgebenb geroefen. £>ie Sanbleute an ben „S3iertel«gemeinben" oer«
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Wir sehen somit alles gut vorbereitet. Doch am drittletzten Tage

vor der Feierlichkeit schienen auch noch die Elemente sich gegen

die Abhaltung des Festes verbunden zu haben. Sturmwind und

Schneegestöber hausten gewaltig in den Bergen; ein Nebersteigen der

Furka, woher die Gesandtschaft aus dem Wallis erwartet wurde,
mußte man für unmöglich halten, und mit Ausbleiben derselben

als der Hauptbetheiligteu, war selbstverständlich die Erneuerung
des Bundes eine Unmöglichkeit. Von Uri wurde vertraulich am

22. October mitgetheilt, man habe vernommen, die Gesandten aus

dem Wallis seien auf dem Wege gegen die Furka, ein vorauseilender

Erpreffe liege jedoch wegen ausgestandenen Strapatzen krank zu

Hospental. Von Altdorf aus sei deswegen nach Hofpenthal der

Befehl ergangen, mit genugfamer Mannschaft sich an die Furka zu

begeben, den Berg zu öffnen .und der löbl. Gesandtschaft alle mög»

liche Hilfe zu leisten. Ein Eilbote sei bestellt, um von Hospenthal

aus deren glückliche Ankunft sogleich zu berichten, was man wieder

nach Schwnz mittheilen werde. Dem Briefe war am Schlüsse der

bedeutsame Wunsch beigefügt: „Gott gebe die Gnade zu glücklicher

Beendigung dieses guten Werkes, und bekehre alle, die öffentlich
und heimlich solches hindern wollten."

Endlich, am Vorabend vor dem festgesetzten feierlichen Einzüge
der Gesandtschaften, kam der Eilbote von Uri in Schwnz an, um
den glücklichen Uebergang über die fast unwegsame Furka und die

Ankunft der Walliser Gesandtschaft in Hospenthal zu melden. Es

waren also nicht blos die offenen und geheimen Feinde, sondern

auch die Elemente überwunden und besiegt.

IV. Aie Jeftfeier der Mndeserneuerung.
Wie es die Höflichkeit und Freundschaft zwischen Bundesgliedern

erforderte, empftengen an den Grenzen des Landes Schmyz
Deputationen die Herren Ehrengesandten und ihre Begleitschaft.
Der „Siebner" l) von Arth und die dortigen Herren Rathsherrn

„Siebner" wurden die Vorsteher der sechs Viertel (Kreise) genannt, in
die „da« alte Laud Schwyz" eingetheilt war. Sämmtliche „Landleute" (Bür»
ger) waren geschlechterweise in je einen der „Viertel" eingetheilt. Ursprünglich
war der Wohnsitz der Geschlechter (Familiennamen) zur Eintheilung in die

Viertel maßgebend gewesen. Die Landleute an den „Biertelsgemeinden" »er»
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beroiïïîommneten bie Stbgeorbneten »on 3U9; uattJ Srunnen bage*

gen, too fämmttidje übrige Seputirteit ju Sdjiff auïameu, »er*

fügte fidj SamStag ben 24. Dctober NadjmittagS eine gröfeere

Seputatiou, au bereu Sptfce Hr. att Sanbammann Saron 3- 2t.

Nebing ftanb. Sie nadj uub nadj anïommenben Herren ©ßren*

gefanbten rourben jeroeilen oom Hm. alt Sanbammann mit einer

ïurjen aber „rootjlbeftettten Nebe" beioittïommitet. ©S langten ba

au aus SBattiS: Sobann gabianuS Sdjinner, Sannerßerr unb

©ßrenßaupt ber Segation; im Namen beS gürftbifdjofeS granj
Sofepß Superfar : SlleriuS SBerra, ©rofebetan ju Sitten ; im Na*

men beS SomtapitetS ju Sitten: Soß. Sof. Statter, Somßerr,

procurator generalis unb Sfarrßerr beS SomftifteS Sitten. Na=

mens beS 3eßnteu Sitten : Saïob Slrnotb ». Äatbermatten, Nitter,
alt Sürgermeifter, ©rofe*Äafttan unb Hauptmann ber Stabt unb

beS 3eb"t«" Sitten, unb oon jebem ber übrigen 3eßllIe'1 je ein

Slbgeorbueter. Namens beS StanbeS Sujern erfdjienen bie Herren :

granj SlacibuS Sdjubmadjer Stabtfedetmeifter, unb granj Sof-
SJtetjer, Sanboogt. Son Uri: Hr- granj Äart Scßmib »on Set*

liïott, Sanbammann unb SanbSfänbridj, uub Hr. Sof- Slut. Süntiner
oon Srauuberg, alt Sanbammann unb SattbSbauptmauit :c. ic.

Sebe ©efanbtfdjaft batte einen SBetbet in ber Stabt*, ober

SanbeSfarbe bei fidj, SBattiS batte beren adjt, oiele ber Herren

©efanbten batten nodj Sebiente in ber eigenen Sioree mitgebradjt.
Sen Stbgeorbneten oon Sujern, greiburg unb Solottjum rourben

Sänften jur SiSpofitiou geftettt, bte übrigen ftiegen ju Sferb, unb

alte rüdten gemeinfam mit ber eittgegeitgefaubteti fcbropj. Seputa*
tiott in Sdjrotjj ein. SllS bieS „ßerrtidje ©eritt" naße gegen Sdjrorjj
ïam, *) ertönte eine Saloe oon jroötf Äanoneufdjüffen. ©rofee

Sdjaaren ßerbeigeetltett SolïeS ftttnbett in ben Strafeeu unb auf
bem Hanptptat^e ber Drtfdjaft, um ben feftltdjen ©injug ju feljen.

fammelt, roäljtten ifjren „©iebner" unb neun 3iatt)«ljerren. Sie ©efammttjeit
aller, bon ben fedj« ©ierteln gewählten ©iebner uub 9tatfj«b,erren, bitbeten ben

Sanbrattj. ®ie Sanb«gemeinbe bagegen roätjtte bie Sanbeêoorfteljer, übrigen San*

beêbeamten unb SRtdjter. 2)ie ©iebner gehörten ju ben angefeljenern unb ein=

ftußreidjern ©eamtungen. Sie 1833 unb 1848er ©erfaffungen änberten alle

biefe atten 3nftitutionen.
') ®ie nadjfofgenben ©etail« ftnb bem ©eridjte be« §errtt Saubfdjreiber

gaßbinb enttjobeit.
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bewillkommneten die Abgeordneten von Zug; nach Brunnen dagegen,

wo sämmtliche übrige Deputirten zu Schiff ankamen,

verfügte sich Samstag den 24. October Nachmittags eine größere

Deputation, an deren Spitze Hr. alt Landammann Baron I. A.

Reding stand. Die nach und nach ankommenden Herren
Ehrengesandten wurden jemeilen vom Hrn. alt Landammann mit einer

kurzen aber „wohlbestellten Rede" bewillkommnet. Es langten da

an aus Wallis: Johann Fabianus Schinner, Pannerherr und

Ehrenhaupt der Legation; im Namen des Fürstbischofes Franz
Joseph Supersar: Alexius Werra, Großdekan zu Sitten; im
Namen des Domkapitels zu Sitten: Joh. Jos. Blatter, Domherr,

procurator Zsnsralis und Pfarrherr des Domstiftes Sitten.
Namens des Zehnten Sitten: Jakob Arnold v. Kalbermatten, Ritter,
alt Bürgermeister, Groß-Kastlan und Hauptmann der Stadt und

des Zehnten Sitten, und von jedem der übrigen Zehnten je ein

Abgeordneter. Namens des Standes Luzern erschienen die Herren:
Franz Placidus Schuhmacher Stadtseckelmeister, und Franz Jos.

Meyer, Landvogt. Von Uri: Hr. Franz Karl Schmid von Bel-
likon, Landammann und Landsfändrich, und Hr. Jos. Ant. Püntiner
von Braunberg, alt Landammann und Landshauptmann «. :c.

Jede Gesandtschaft hatte einen Weibel in der Stadt-, oder

Landesfarbe bei sich, Wallis hatte deren acht, viele der Herren

Gesandten hatten noch Bediente in der eigenen Livree mitgebracht.
Den Abgeordneten von Luzern, Freiburg und Solothurn wurden

Sänften zur Disposition gestellt, die übrigen stiegen zu Pferd, und

alle rückten gemeinsam mit der entgegengesandten schmyz. Deputation

in Schwyz ein. Als dies „herrliche Geritt" nahe gegen Schwyz

kam, ') ertönte eine Salve von zwölf Kanonenschüssen. Große

Schaaren herbeigeeilten Volkes stunden in den Straßen und auf
dem Hauptplatze der Ortschaft, um den festlichen Einzug zu sehen.

sammelt, wählten ihren „Siebuer" und neu» Rathsherren. Die Gesammtheit

aller, von den sechs Vierteln gewählten Siebner und Rathsherren, bildeten den

Landrath. Die Landsgemeinde dagegen wählte die Landesvorsteher, übrigen
Landesbeamten und Richter. Die Siebner gehörten zu den angesehenern und

einflußreichern Beamtungen. Die 18Z3 und 1848er Versassungen änderten alle
diese alten Institutionen.

') Die nachfolgenden Details sind dem Berichte des Herrn Landschreiber

Faßbiud enthoben.
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Dbne roeitern Stufenttjatt rourben bie Herren ©efanbten in bie für
fie beftimmten Sogemente begleitet, bie nidjt in SBirtbStjäufern,
fonbern in partiïulareu »orneßmen Häufera roaren. „Senfeiben
rourben mebrentßeit tabicirte 3imnter augeroiefen mit töfttidjen
Setteu unb Umßäitgen, fte roaren rooßl logiert, über alle ©ffen

ïoftliàj tractiert mit ©eftüget, SBitbpret îc., aud) rourbe ibnen mit
atterbanb raren unb fremben SBeinen aufgewartet. " Sie Herren
Stbgeorbneten fanben bei folgenben Herren SBobnung: bei Hm.
alt Sanbammann unb Saron Nebing, (im „grofeen HauS"): ber erfte

©efanbte oou SBattiS, caput Legationis, beibe Herr en oon Sujern
unb ber Herr Stmmann »on 3"9 (gibet 3"rtauben); in Herrn
SJtajor NebingS HauS : beibe ©eiftlidjen aus SBattiS

unb beibe Hm. ©efanbten oon Uri ; in Herrn alt Sanbammann,
3eugberr Sof. granj NebingS HanS beibe Herren
oon Nibtoalbeu unb beibe Herren »ou ben ©emeinben »on 3^3 ;

in ber grau Srigabier Nebing'S HauS bie Herren

»on greiburg unb Sotottjiirtt; in Herrn Stattbalter ©ebergS HauS

(Hauptmann Sit. Äüttbig obertt gelbtt) etroetcße ©efanbten aus bem

SBattiS unb etroetcße SBeibel; unb eubtidj tu Herrn Dberftlieutenant
Slbpberg'S HauS (Hrn. ©ebr. o. SBeber, ©ebleru) bie übrigen ©e»

fanbten unb SBeibel auS SBattiS.

Sonntag ben 25. Dctober oerlünbeten früt) SJlorgenS @e=

fdjü|eSbouiter, Srommter unb Sfeiffer bem geftorte Sdjropj ben

Slubrudj beS HauptfefttageS. SJlorgenS 8 Ubr erfdjienen fämmt»

lidje Herren ©ßreitgefanbtett auf bem NatßßauS, „in ber ïteinen

rooßl baßin präparierten unb etugeriàjteten Natßftube." Sdjropj
felbft batte jur geierliàjïett abgeorbnet: ben regierenbeu Herrn
Sanbammann unb Nitter ©itg ©briftopb Sdjorno, alt Saubam*

mann unb Saron 3- 21. Nebing unb alt Sanbammann unb 3eug*

ßerra Sof. granj Nebing. Sanbammann Sdjorito begrüfete bie Ser*

fammtung „mit einer »ortrefflidjeit, jierlidjen uub ju biefem Sitte

btenlidjen Dration."
SBäbrenb fidj uitterbeffeit auf bem Hauptplafce unb in ber Drt*

fdjaft Seute oou fern unb naß in unjäßlbarer SJlenge oerfammelte,
unb alle Häufer gebräugt oott roaren, fdjtenen auf bem Nattjtjaufe
bie ©eifter etroaS aufeinanber geplagt ju fein; benn Stunbe um
Stunbe »erranti, obne bafe bie Herren jum feiertidjen SunbeSfdjrour
in bie Sfarrïirdje jießen roottten, roo Sott, SJlufif unb ©eiftlidjïeit
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Ohne weitern Aufenthalt wurden die Herren Gesandten in die für
sie bestimmten Logements begleitet, die nicht in Wirthshäusern,
sondern in partikularen vornehmen Häusern waren. „Denselben
wurden mehrentheil tabicirte Zimmer angewiesen mit köstlichen

Betten und Umhängen, sie waren wohl logiert, über alle Essen

köstlich tractiert mit Geflügel, Wildpret :c., auch wurde ihnen mit
allerhand raren uud fremden Weinen aufgewartet." Die Herren
Abgeordneten fanden bei folgenden Herren Wohnung: bei Hrn.
alt Landammann und Baron Reding, (im „großen Haus"): der erste

Gesandte von Wallis, caput I^sAätionis, beide Herr en von Luzern
und der Herr Ammann von Zug (Fidel Zurlauben); in Herrn
Major Redings Haus: beide Geistlichen aus Wallis
und beide Hrn. Gesandten von Uri; in Herrn alt Landammann,
Zeugherr Jos. Franz Redings Haus beide Herren
von Nidwalden und beide Herren von den Gemeinden von Zug;
in der Frau Brigadier Reding's Haus die Herren

von Freiburg und Solothurn; in Herrn Statthalter Cebergs Haus
(Hauptmann Al. Kündig obern Feldli) etwelche Gesandten aus dem

Wallis und etwelche Weibel; und endlich in Herrn Oberstlieutenant
Abyberg's Haus (Hrn. Gebr. v. Weber, Sedlern) die übrigen Ge»

sandten und Weibel aus Wallis.
Sonntag den AS. October verkündeten früh Morgens

Geschützesdonner, Trommler und Pfeiffer dem Festorte Schwyz den

Anbruch des Hauptfefttages. Morgens 8 Uhr erschienen sämmt»

liche Herren Ehrengesandten auf dem Rathhaus, „in der kleinen

wohl dahin präparierten und eingerichteten Rathstube." Schwyz
selbst hatte zur Feierlichkeit abgeordnet: den regierenden Herrn
Landammann und Ritter Gilg Christoph Schorno, alt Landammann

und Baron I. A. Reding und alt Landammann und Zeugherrn

Jos. Franz Reding. Landammann Schorno begrüßte die

Versammlung „mit einer vortrefflichen, zierlichen und zu diesem Akte

dienlichen Oration."
Während sich unterdessen auf dem Hauptplatze und in der

Ortschaft Leute von fern und nah in unzählbarer Menge versammelte,
und alle Häuser gedrängt voll waren, schienen auf dem Rathhause
die Geister etwas aufeinander geplatzt zu sein; denn Stunde um
Stunde verrann, ohne daß die Herren zum feierlichen Bundesschmur

in die Pfarrkirche ziehen wollten, wo Volk, Musik und Geistlichkeit
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ißrer ßarrte. SBattiS ßatte nämlidj, ber feiertidjen SunbeSerneuer*

ung »orgängig, bte Seratßung feiner oben oft erroäbnten brei

Sunïte augeregt, bafe fie nämlidj ben Sunb nur gefdjloffeu roiffen
motten ju 33efdjüfcung uub ©rßaltung ber Negion unb Neligion
ber VII tatßolifdjen Drte unb ber Nepubttï SBattiS, gaben aber

leine roeitere SluStegung ju, bafe berfelbe aud) auf bte Sefdjü^ung
ber SunbeSgenoffen ber VII Drte ober ber unter beren Srotet*
tiou fteljenben Sanbe auSgebebnt roerbe îc Sujern antroortete auf
baS geftettte Segetjren erläuternb, anbere befdjroidjtigten ebenfalls,
bis bte Serfammtung nadj langen Erörterungen fidj eutfdjtofe,

oorerft ben SBorttaut beS alten SünbniffeS ju befdjroörett unb

uadjtjer in ber ©onferenj bte Slnregungeu ju ertebigen.

SereitS roar eS Va 12 Ubr geroorben, als fidj bte Herreu ©tjrett*

gefanbten jum 3uge in bie Äirdje orbneten. Som NatßßauS

tjinroeg, bilbete bie fajöue auSertefene SJlilitärmaiinfcbaft in ibren
rotben neuen Uniformen Spalier bis in bie Äirdje, um bem 3Uî
brange beS SotïeS abjuroebren. 3« gteidjem 3roede roaren adjt
ber ftärlften SJlänner beS SanbeS, bie f. g. Sdjirmer aufgeboten,
bie ißre Soften neben ber NatßßauS« Stiege, unb »or ber Äirdjen*

porte angeroiefeu ertjietten. ')
SBäbrenb bem ©eläute atter ©toden rourbe paarroeife in bie

Äirdje gejogen; ben ©efanbten »on SBattiS roarb ber Sorrang
unb bie redjte Seite gelaffen. Sn ber Äirdje, beren Slltäre auf
baS ßerrticßfte gefdjmüdt roaren, naßmen bie Herren ©brengefanb*

ten im ©tjor ißren Stafe. Sen fdjropj. SJlagiftratSperfonen unb

„fremben Herren »on ©onbition," roar baS „©efangßaus" ober bie

redjte ©mpore neben bem Hodjaltar angeroiefeu. Sie tinte ©mpore

nabmen „bifttttguirte grauen" ein. „Sem gemeinen Sopet" mar
baS Sdjiff ber Ätrcße überlaffeu.

Seim (gintritt in bie Äirdje ertönte „tjerrlictje SJluftca »on

Harfen, SBalbbörnern, Srompeten, ©eigen unb lieblicßem ©efange".
Sie SJlufiïanten 3U biefer „nodj roenig erbörten SJÎufiï" ßatte mau

*) Sie „©djirmer", oom Sanbratlje geroätjtt, rourben jeroeiten an bie gefte
ber (Sngelroeibe nadj (Sinftebeln beorbert, um bie Eingänge jur §aupt» unb

©eidjtfirdje foroie jur ©nabenfapette gegen ba« ©olfSgebränge offen ju Ijaften

unb ju fdjirmen.
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ihrer harrte. Wallis hatte nämlich, der feierlichen Bundeserneuerung

vorgängig, die Berathung seiner oben oft erwähnten drei

Punkte angeregt, daß sie nämlich den Bund nur geschlossen wissen

wollen zu Beschützung und Erhaltung der Region und Religion
der VII katholischen Orte und der Republik Wallis, gaben aber

keine weitere Auslegung zu, daß derselbe auch auf die Befchützung

der Bundesgenossen der VII Orte oder der unter deren Protektion

stehenden Lande ausgedehnt werde :c. Lnzern antwortete auf
das gestellte Begehren erläuternd, andere beschwichtigten ebenfalls,
bis die Versammlung nach langen Erörterungen sich entschloß,

vorerst den Wortlaut des alten Bündnisses zu beschwören und

nachher in der Conferenz die Anregungen zu erledigen.

Bereits war es '/s 12 Uhr geworden, als sich die Herren
Ehrengesandten zum Zuge in die Kirche ordneten. Vom Rathhaus hin»

weg, bildete die schöne auserlesene Militärmannschaft in ihren
rothen neuen Uniformen Spalier bis in die Kirche, um dem

Subrange des Volkes abzuwehren. Zu gleichem Zwecke waren acht

der stärksten Männer des Landes, die f. g. Schirmer aufgeboten,
die ihre Posten neben der Rathhaus «Stiege, und vor der Kirchenporte

angewiesen erhielten. ')
Während dem Geläute aller Glocken wurde paarweise in die

Kirche gezogen; den Gesandten von Wallis ward der Vorrang
und die rechte Seite gelassen. Jn der Kirche, deren Altäre auf
das herrlichste geschmückt waren, nahmen die Herren Ehrengesandten

im Chor ihren Platz. Den schwyz. Magistratspersonen und

„fremden Herren von Condition," war das „Gesanghaus" oder die

rechte Empore neben dem Hochaltar angemiesen. Die linke Empore

nahmen „distiuguirte Frauen" ein. „Dem gemeinen Popel" war
das Schiff der Kirche überlassen.

Beim Eintritt in die Kirche ertönte „herrliche Musica von

Harfen, Waldhörnern, Trompeten, Geigen und lieblichem Gesänge".

Die Musikanten zu dieser „noch wenig erhörten Musik" hatte man

Die „Schirmer", von! Landrathe gewählt, wnrden jeweilen an die Feste

der Engelweihe nach Einsiedeln beordert, um die Eingänge zur Haupt» und

Beichtkirche sowie znr Gnadenkapelle gegen das Volksgedränge offen zu halten

und zu schirmen.
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oon ©infiebeln, Sujern uub anbertt Drten ßer ïommen laffen, bie*

felben roaren audj bei Srioaten einlogiert „unb rootjt traftiert".1)
Ser Hr- Sombeïan oon Sitten tjiett baS feiertidje Hodjamt,

baS jroar, roie ber Hr. Sanbfdjreiber bemerït: „taug geroätjret,

aber roegen ber berrticßett SJlufica ïurj gefcßieueu."

Nadj Seenbigung beS HodjamteS roarb mit bem Sanctissi-

mum bie Senebiïtion gegeben uub bann baSfelbe auSgeftettt. Sem

oon Sombeïan SlteriuS »on SBerra angejtimmten „unb tjerrlictj
gefungettett" Veni Creator folgten jroei turje Slnfpradjen: »on

granj Slac Sajußmadjer »on Sujern im Namen ber VII ïattjo*

lifcßen Drte, unb com SegationSebrenßaupt, Soßann gabianuS

Sdjinuer, im Namen beS StfdjofS, beS SomftiftS unb ber fteben

3ebnten »on SBattiS. @ie oerfidjerten fitfj gegenfeitig ber freunb*

eibgenöffifdjen unb bunbeSgenöffifdjen, mitbürgertidjeu uub mittanb*

ließen Stffeïtion unb Siebe. Stun »ertaS ber ättefte fdjropj. Sanbfdjrei*
ber (grifcßerj) baS Driginatinftrument beS auf eroig erridjteten Sun*
beS, Surg* unb SanbredjteS, roie baSfelbe im Saßr 1533 ju Sujern
befdjroorett roorben, ferner bie 1661 im Sluguft ju Hofpentßal, ben

24. SJtai 1680 ju Sujern oerabfàjiebeten, ben 10. Noo. ju Sitten
unb ben 6. No». 1696 in Slttborf angenommenen unb beftätigteu
Sirtitel, unb übergab bann bie Urïunbe bem Hrn. Sanbammann

Sdjorno, ber unter Slnfteßung beS göttlidjen SdjufeeS ben Herren
©ßrengefattbteu bie ©ibeSformel laut oorfagte, roeldje »on ben

Hrn. Seputtrten mit erßobenen Sdjroörfingern nadjgefprodjen
rourbe. ©in raufdjenbeS Te Deum laudamus folgte, unter Sau*
ten aller ©loden unb bem Sonner ber Äanonen.

Nadj oottenbetem ©otteSbieuft, ber bis V«3 Ubr ange*

*) 3m ©oranfdjlag be« §rn. ©tattbalter Seberg ftiib für bie Jperren ÜJht«

ftter folgenbe Soften ausgefegt:
„gür 12 §aupttnufitanten: Srompeten, SBalbfjörner, ŒÇiliften,

©ocalifien, Organiften, jebem tägtidj für ©pei« unb Soljn ®l. 5

(3 Sage) madjt ©t. 180
„Sem ©jorregenten uub §auptmufttanteu ÜSereljruug „ 18. 30
„SSaS am £auptfefitag roegen ben äJcuftfanten barüber getjt, eytra „ 16
„<§« roerben oljne 3roeifel nodj biete anbere SKufttanten annero

toramen, bie bei bem Ijoljen Stmt unb Te Deum laudamus
rooflen iljre Sunft Ijören laffen, bie man (gfjren Ijatb audj muß
fpeifen unb $onoranjen geben, redjene ungefäljr bafür „ 75
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von Einsiedeln, Luzern und andern Orten her kommen lassen,

dieselben waren auch bei Privaten einlogiert „und wohl traktiert".')
Der Hr. Domdekan von Sitten hielt das feierliche Hochamt,

das zwar, wie der Hr. Landschreiber bemerkt: „lang gewähret,
aber wegen der herrlichen Musica kurz geschienen."

Nach Beendigung des Hochamtes ward mit dem Sanotissi-

mum die Benediktion gegeben und dann dasselbe ausgestellt. Dem

von Domdekan Alexius von Werra angestimmten „und herrlich

gesungenen" Veni Osator folgten zwei kurze Ansprachen: von

Franz Plac. Schuhmacher von Luzern im Namen der VII
katholischen Orte, und vom Legationsehrenhaupt, Johann Fabianus
Schinner, im Namen des Bischofs, des Domstifts und der sieben

Zehnten von Wallis. Sie versicherten sich gegenseitig der

freundeidgenössischen und bundesgenössischen, mitbürgerlicheu und mitland-

lichen Affektion und Liebe. Nun verlas der älteste schwyz. Landschreiber

(Frischerz) das Originalinftrument des auf ewig errichteten Bundes,

Burg- und Landrechtes, wie dasselbe im Jahr 1533 zu Luzern
beschworen worden, ferner die 1661 im August zu Hospenthal, den

24. Mai 1680 zu Luzern verabschiedete», den 10. Nov. zu Sitten
und den 6. Nov. 1696 in Altdorf angenommenen und bestätigten

Artikel, und übergab dann die Urkunde dem Hrn. Landammann

Schorno, der unter Anflehung des göttlichen Schutzes den Herren
Ehrengesandten die Eidesformel laut vorsagte, welche von den

Hrn. Deputirten mit erhobenen Schmörfingern nachgesprochen
wurde. Ein rauschendes?e vsuin läuäamns folgte, unter Läuten

aller Glocken und dem Donner der Kanonen.
Nach vollendetem Gottesdienst, der bis '/,3 Uhr ange-

') Im Voranschlag des Hrn. Statthalter Ceberg sind für die Herren Mu»

filer folgende Posten ausgefetzt:

„Für 12 Hauptmusikanten: Trompeten, Waldhörner, Chilisten,
Vocalisten, Organisten, jedem täglich für Speis und Lohn Gl. 5

(3 Tage) macht Gl. 180
„Dem Chorregenten und Hauptmusikanten Verehrung „ 13. 3d

„Was am Hauptfesttag wegen den Musikanten darüber geht, extra „ 16

„Es werden ohne Zweifel noch viele andere Musikanten anhero
kommen, die bei dem hohen Amt und ?s vsum lauäsirius
wollen ihre Kunst hören lassen, die man Ehren halb auch muß
speisen und Honoranzen geben, rechene ungefähr dafür „ 75
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bauert, jogeit bte Herren ©ßrengefanbteu in gteitfjer Drbnung tote

jur Äirdje, aus berfelben auf baS NatßßauS jurüd, um ba in ber

„grofeen" Natßftube baS »ou ber Negierung »on Sdjropj aitgebo*

tene SJcittageffen einjunebmen. Sie Speifetafel batte Hufeifenform.
Stn biefer „Herrentafel" fanben nur fämmtlidje Herren ©ßrenge*

fanbten mit ben ißnen »om Sanbratße ju ©efettfdjaft beigeorbneten

Herreu »on Sdjropj Stafe, nebftbem Herr Seïan beS Sierroatb*

ftätter=ÄapitelS, ber Herr Sfarrer »on Sdjropj (Sobann SBerner

Strübi), ber regiereube Stattbalter, (Sof. granj SJlettler), ber

alt* uub neu Sedelmeifter (Soft grtbolin Hebiger unb Sobann
SBalter 93ettmont) unb bie fexn. Stebner, in altem circa 40 Ser*
fönen. 3eb» junge Sdjrorjjer Herren feroierten an ber Safet, jroei
Herren „fdjnitteu »or", oier beforgten baS Stuf« unb Slbtragen ber

Speifeit unb baS ©infdjenïeit ber SBeine.

Sie „StmtSteute", Saubfdjreiber, Saubroeibet, Säufer uub SBei*

bei tafelten in ber ^aX)l »on circa 70 Serfoneu auf ber f. g. „Sanj*
biete" (erfteS Stodroert beS NatbbaufeS). Sie Speifelarte ober

baS Menu, rote man beute fagen tourbe, ïann aus bem oben an*

geführten SSoraufdjtag ber Hm. alt Stattßatter ©eberg entnommen
roerben. Samit jiemtidj übereinftimmenb fdjretbt Hr. Sanbfdjrei*
ber gafebinb in feinem Sertcßte: „Sie Sractatton roar ïoftlidj »on

aflerßanb roaS immer »on roeit unb nab ju beïommen geroefen,

als oon SBitbfdjroein, Neb, Hirfdj uub ©emfen îc. »on Sernifen,
gafetjanen, Sluerbanen, Scßnepfen, Naucßbotberoögel unb berglei*
djen. SaS ©onfect beftunb in oerjüderten ©itronen, Simonen unb

atterbanb ©oubitorei. Son SBein batte mau SJlatoafier, Q,l)am*

pagner, Surgunber unb atterbanb ïoftltdjen SBeiuen."

Sin Soaften rourben nidjt weniger auSgebradjt, als eS ßeute

ju %aa.e nodj Sitte ift. 3uerft rourbe „©efunbßeit getruntett"
auf Sßro päpftltdje Heiligïeit, atten tattjolifdjen »erbünbeten gür*
ften, ben 7 3eb"ten aus SBattiS, ben lobi. ïattjolifdjen Drten ins*
gefammt, bemadj bie beS SifdjofS »on SBattiS, jebeS einjetnen 3ebn=

ten unb jebeS ÄantonS. Stuf gegebene 3eidjen rourben bte „Stüde
getost" unb für bie „oornebmern ©efuttbbeiten" ertönten jroötf
Sdjüffe unb für bie „©efunbtjeit" jebeS 3eßnten unb ÄantonS fedjS

Sdjüffe, fo bafe ber Äanonenbonner brei Stunben anbauerte. Hier*
auf erfdjattten erft bie feod) auf bte „partitutar ©efuttbßeiten"
ber Herren ©ßrengefanbteu, jebodj oßne Segteitung »on ©efdjüfe1
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dauert, zogen die Herren Ehrengesandten in gleicher Ordnung wie

zur Kirche, aus derselben auf das Rathhaus zurück, um da in der

„großen" Rathstube das von der Regierung von Schwyz angebotene

Mittagessen einzunehmen. Die Speisetafel hatte Hufeisenform.

An dieser „Herrentafel" fanden nur sämmtliche Herren Ehrengesandten

mit den ihnen vom Landrathe zu Gesellschaft beigeordneten

Herren von Schwyz Platz, nebftdem Herr Dekan des Vierwald-
stätter-Kapitels, der Herr Pfarrer von Schmyz (Johann Werner

Strübi), der regierende Statthalter, (Jos. Franz Mettler), der

alt- und neu Seckelmeister (Jost Fridolin Hediger und Johann
Walter Bellmont) und die Hrn. Siebner, in allem circa 40
Personen. Zehn junge Schwyzer Herren servierten an der Tafel, zwei

Herren „schnitten vor", vier besorgten das Auf- und Abtragen der

Speisen und das Einschenken der Weine.

Die „Amtsleute", Landschreiber, Landweibel, Läufer und Weibel

tafelten in der Zahl von circa 70 Personen auf der f. g. „Tanzdiele"

(erstes Stockwerk des Rathhauses). Die Speisekarte oder

das Nsnu, wie man heute sagen würde, kann aus dem oben

angeführten Voranschlag der Hrn. alt Statthalter Ceberg entnommen
werden. Damit ziemlich übereinstimmend schreibt Hr. Landschreiber

Faßbind in seinem Berichte: „Die Tractation war köstlich von
allerhand was immer von weit und nah zu bekommen gewesen,

als von Wildschwein, Reh, Hirsch und Gemsen :c. von Pernisen,
Faßhanen, Auerhanen, Schnepfen, Rauchholdervögel und dergleichen.

Das Confect bestund in verzückerten Citronen, Limonen und

allerhand Conditorei, Von Wein hatte man Malvasier,
Champagner, Burgunder und allerhand köstlichen Weinen."

An Toasten wurden nicht weniger ausgebracht, als es heute

zu Tage noch Sitte ist. Zuerst wurde „Gesundheit getrunken"
auf Jhro päpstliche Heiligkeit, allen katholischen verbündeten Fürsten,

den 7 Zehnten aus Wallis, den löbl. katholischen Orten
insgesammt, hernach die des Bischofs von Wallis, jedes einzelnen Zehnten

und jedes Kantons. Auf gegebene Zeichen wurden die „Stücke
gelöst" und für die „vornehmern Gesundheiten" ertönten zwölf
Schüsse und für die „Gesundheit" jedes Zehnten und Kantons sechs

Schüsse, so daß der Kanonendonner drei Stunden andauerte. Hierauf

erschallten erst die Hoch auf die „partikular Gesundheiten"
der Herren Ehrengesandten, jedoch ohne Begleitung von Geschütz'
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faloen. „@S roar inbeffeu atteS luftig", fdjreibt Sanbfcßreiber

gafebinb.
SltS eS Natfjt geworben, erftfjieneu bie „»ornebmften SJtuft;

tanten" in ber „Safet*Stuben", unb erfreuten bie Slnroefenben

mit bem Sortrage „oortrefftidjer 3Jlufiï=Stiide", fo bafe „baS SJlaljl"
bis über 9 Ubr Slbenbs bauerte.

Seim Nacßbaufegeben rourbe jebe ©efaubtfàjaft mit „SPrfdjcßen"
oon SBaàjSïerjen in ißre Quartiere begleitet unb benfelben bort
roieber ein Nadjtmabl ober „Sdjtaftrunï" aufgeftellt.

Seit 26. Dctober roar ©onferenjfifeuitg auf bem NaujbauS bis
3 Ubr NadjmittagS. SaS SJttttagSmabl ertjietten bie Herren ©e=

fanbten in ibren Sogementeu. Um 5 Ubr roar roieber Sifeuug bis
Va 10 Ußr. SaS Nacßtmaßl rourbe ebenfalls in ben Quartieren
feroirt.

Seit 27. Dctober fanb nodjmals ©onferenjfifeung ftatt, bie

»on 8 Ußr SJlorgenS bis 1 Ubr NadjmittagS bauerte.

Siefe auSbauernben Äouferenjoerbanbluugeu batten bann aber

audj roegen ben oon SBattiS jur Spradje gebradjten brei Snntteu
eine oottftänbige Einigung atter SunbeSgtieber jur gotge, roie baS

ber eibg. Slbfdjieb aufroeift.*) Sn Sejiebung auf Nr. 1 fotte eS

nämlidj bei bem Snbatt beS SünbniffeS »on 1533 unb bei ben

oben angegebenen Sractateu »on 1661, 1680, 1681 unb 1696
oerbteiben ; in Sejiebung auf Str. 2 roirb erïannt, bafe nadj ben

Sractateu »on 1681 unb 1696 feilt Sbeit einen Ärieg anfangen

fott, beoor felbiger mit gemeinem Natb rooßl überlegt unb einbettig
erïannt roorben fei, unb bafe im gatte eines fetnbtidjen StngrtffS
atte in biefem Sunb begriffenen Stänbe einbettig unb bunbeSmäfeig
bem angegriffenen beiipringen fotten. 3n Setreff oon Nr. 3 läfet

man eS bei Strttfel 4 ber Sertjaubtuug »ou 1661 ju Hofpentßat
unb beren Seftätigung »on 1681 unb 1696 beroenben, nadj roet*

djen bte Serbinbung jroifdjen beiberfeitigen ïatbolifdjen Stänben
allein auf ben gali erridjtet roorben, bafe bie proteftierenben Stänbe
bie Sünbniffe, roeldje fie mit ben ïattjotifàjen Stänben baben, juerft
bredjen unb beren einige ober mebrere anjugreifen ober ju unter*
brüden SorbabenS wären.

Sei Serattjung biefer brei Sunïte madjte Hr. Sanbammann

>) ©ibg. Slbfdjiebe VII. 336—339.
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salven. „Es war indessen alles lustig", schreibt Landschreiber

Faßbind.
Als es Nacht geworden, erschienen die „vornehmsten

Musikanten" in der „Tafel-Stuben", und erfreuten die Anwesenden

mit dem Vortrage „vortrefflicher Musik-Stücke", so daß „das Mahl"
bis über 9 Uhr Abends dauerte.

Beim Nachhausegehen murde jede Gesandtschaft mit „Törschchen"

von Wachskerzen in ihre Quartiere begleitet und denselben dort
wieder ein Nachtmahl oder „Schlaftrunk" aufgestellt.

Den 26. October war Conferenzsitzung auf dem Rathhaus bis
3 Uhr Nachmittags. Das Mittagsmahl erhielten die Herren
Gesandten in ihren Logementen. Um 5 Uhr mar wieder Sitzung bis
'/210 Uhr. Das Nachtmahl wurde ebenfalls in den Quartieren
servirt.

Deil 27. October fand nochmals Conferenzsitzung statt, die

von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr Nachmittags dauerte.

Diese ausdauernden Konferenzverhandlungen hatten dann aber

auch wegen den von Wallis zur Sprache gebrachten drei Punkten
eine vollständige Einigung aller Bundesglieder zur Folge, wie das

der eidg. Abschied aufweist. ') Jn Beziehung auf Nr. 1 folle es

nämlich bei dem Inhalt des Bündnisses von 1533 und bei den

oben angegebenen Tractate,, von 1661, 1680, 1681 und 1696

verbleiben; in Beziehung auf Nr. 2 mird erkannt, daß nach de»

Tractate,, von 1681 und 1696 kein Theil einen Krieg anfangen
soll, bevor selbiger mit gemeinem Rath wohl überlegt und einhellig
erkannt worden sei, und daß im Falle eines feindlichen Angriffs
alle in diesem Bund begriffenen Stände einhellig und bundesmäßig
dem angegriffenen beispringen sollen. Jn Betreff von Nr. 3 läßt
man es bei Artikel 4 der Verhandlung von 1661 zu Hospenthal
und deren Bestätigung von 1681 und 1696 bewenden, nach welchen

die Verbindung zwischen beiderseitigen katholischen Ständen
allein auf den Fall errichtet morde», daß die protestierenden Stände
die Bündnisse, welche sie mit den katholischen Ständen haben, zuerst

brechen und deren einige oder mehrere anzugreifen oder zu
unterdrücken Vorhabens wären.

Bei Berathung dieser drei Punkte machte Hr. Landammann

') Eidg. Abschiede VII. 336—339,
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Sdjorno bie oertrauticße üJlttttjeilung : „wie an beroufeten Drten
unb bei beroufeten ©etegenßeiten man fidj geäufeert X)abe, bafe man
bte ïatbotifàjen SJlembra unb namenttidj bie Nepubttt SBattiS burdj
atterbanb oerbedte Slnerbietungen unb fdjeinbare Sorftettuugen
trennen muffe, unb bafe nidjts gefpart roerben bürfe, um unter
bie Äatßottfdjen oöttige Seftruction ju bringen." x)

Sem Stanbe Sujern rourbe betreffenb feinen Ubligenfcßtopter

Hanbet »erßeifeeu, „ißn bei feinen SouoeränitätSredjten, greibeiten
unb ©erecßtigfeiten in Äraft ber Sünbe fdjüfeeu unb fcßirmen,

unb bie bunbeSgemäfeen Sräftanben leiften ju motten." 3) Sage*

gen rourbe ein eingereidjteS SJlemoriat ber ïatbolifdjen ©lamer

nur ad referendum genommen.
Sin bem lefeten Äonferenjtag, ben 27. Dctober, rourbe ben Herren

©brengefanbten baS SJtittagSmabt abermals in ben Sogementeu

oerabreiàjt, beftetjenb auS gifdj* unb anbern gaftettfpeifen, roeit eS

als am Sorabenb oor Simon unb Subä, gafttag mar. Naàjmit*
tags rourben gegenfeitig Sefudje gemadjt, ba für biefelben oortjer
teine 3£it "brig geblieben roar.

Slm 28. Dctober frill) roar ©otteSbienft, nadjber Slbreife ber

Herren ©efanbten. SBie bei ber Slnïunft, rourben biefelben auà)
roieber fortbegleitet, bie Herren »on 3U9 °ig 2Mb unb bie

übrigen ©efanbtfdjaften bis Srunnen. Sen lefetern rourbe SpeiS
uub Sranï mit in bte Sàjiffe gegeben, bamit bie Herren auf ibrer
gaßrt baS SJlittagSmaßl einneßmen tonnten.

Safe eine attfeitige 3afriebenßeit forooßl über bie freunbtidje
Slufnaßme unb 33eroirtßung, als über ben ganjen Sertauf beS

gefteS ber SunbeSerneuerung tjerrfctjte, baoon legen bie »on alten
mitoerbünbeten Drten angelangten, in ben oerbinbttcßften StuS*

brüden abgefafeten SanïeSfàjreiben baS befte 3eugnife ab.

1) ®ibg. Slbfdjiebe VII. 338.

2) ©ibg. Slbfdjiebe VII. 339.
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Schorns die vertrauliche Mittheilung: „wie an bemuhten Orten

und bei bewußten Gelegenheiten man sich geäußert habe, daß man
die katholischen Membra und namentlich die Republik Wallis durch

allerhand verdeckte Anerbietungen und scheinbare Vorstellungen

trennen müsse, und daß nichts gespart werden dürfe, um unter
die Katholischen völlige Destruction zu bringen." ')

Dem Stande Luzern murde betreffend seinen Udligenschwyler

Handel verheißen, „ihn bei seinen Souveränitätsrechten, Freiheiten
und Gerechtigkeiten in Kraft der Bünde schützen und schirmen,

und die bundesgemäßen Prästanden leisten zu wollen." Dagegen

wurde ein eingereichtes Memorial der katholischen Glarner

nur act rslsrencwm genommen.
An dem letzten Konferenztag, den 27. October, wurde den Herren

Ehrengesandten das Mittagsmahl abermals in den Logementen

verabreicht, bestehend aus Fifch- und andern Fastenspeisen, weil es

als am Vorabend vor Simon und Judä, Fasttag war. Nachmittags

wurden gegenseitig Besuche gemacht, da für dieselben vorher
keine Zeit übrig geblieben war.

Am 28. October früh war Gottesdienst, nachher Abreise der

Herren Gesandten. Wie bei der Ankunft, wurden dieselben auch

wieder fortbegleitet, die Herren von Zug bis Arth und die

übrigen Gesandtschaften bis Brunnen. Den letztern wurde Speis
und Trank mit in die Schiffe gegeben, damit die Herren auf ihrer
Fahrt das Mittagsmahl einnehmen konnten.

Daß eine allseitige Zufriedenheit sowohl über die freundliche
Aufnahme und Bemirthung, als über den ganzen Verlauf des

Festes der Bundesernenerung herrschte, davon legen die von allen
mitverbündeten Orten angelangten, in den verbindlichsten
Ausdrücken abgefaßten Dankesschreiben das beste Zeugniß ab.

>) Eidg. Abschiede VII. 338.

2) Eidg. Abschiede VII. 339.
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